
T

La
Halle
1922 Nr. 42

szeitung
für Anhalt und Thüringen.

T e monatlich Mk. 12. ſtellgebühr.. Beſtellungen nehmen ſämtbezugspreis: liche r h unſere Austrägerinnen entgegen. Kbend- Ausgabe Anzeigenpreis
Die 8gerp. 54 mm vrerte mm Grnndzeitt 1.20.4. Die 5geſp. 90 mw breite

mm Seflamezeile 5,00 4. Rabatt nach Lart Srrüllunasort Halle- Saale.

geſqeſſsſteſe halleSaale: Leipziger Straße 61/62.

J wen

Sozialiſtiſche Steuerforderung
Die neue Wirth-Kriſe

Demokratie und Zentrum in der 5wickmühle
Die interfraktionelle Beſprechung, die geſtern

nachmittag um 5 Uhr zwiſchen der Sozialdemokratie, dem Zen-
wrum, den Demokraten, der Bahyriſchen Volkspartei und der
Deutſchen Volkspartei wieder aufgenommen wurde, brachte noch

mmer keine Klärung. Die Lage iſt ſogar außer
ordentlich verſchärft worden. Jn parlamentariſchen
Kreiſen nahm man an, daß die Frage der Zugrundelegung des
gemeinen Wertes beim Reichsnotopfer Schwierigkeiten bringen
fönne, doch trat dies Problem zurück, da der demokratiſche
Sprecher eine Formulierung gegeben hatte, die den Parteien
annehmbar erſchien. Bis geſtern mittag hatte man geglaubt, daß
die Mehrheitsſozialdemokratie ſich mit der Zwangshypothek
einverſtanden erklären würde. Um ſo überraſchter war man,
daß ſie in der Nachmittagsſitzung den ihr genehmen Teil des
Hachenburgſchen Entwurfsinverſchärfter Form
forderte. Es muß nämlich betont werden, daß die Mehrheits-
ſozialdemokraten aus dieſem Hachenburg-Entwurf lediglich
die Organiſationsbeſtimmungen angewendet wiſſen
wollen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion verlangt, daß durch
die Zwangsanleihe eine Milliarde in Gold durch
Gewerbe und Jnduſtrie aufgebracht werden ſoll. Das bedeutet,
wenn man den heutigen Papiermarkſtand zugrunde legt, eine
Summe von ungefähr 50 Milliarden Papiermark, die aber leicht
auf 75 Milliarden und mehr ſteigen könnte, wenn die Mark noch
weiter fällt. Außerdem ſoll die Zwangsanleihe ſofort erhoben
werden. Für die erſten fünf Jahre ſoll ſie nach der ſozial-
demokratiſchen Forderung nicht verzinſt werden und für
die weiteren zehn Jahre ſoll ſie nur 24 Prozent Zinſen ab
werfen.

Von volksparteilicher Seite wurde in der Sitzung auf die Un
möglichkeit hingewieſen, eine derartige Summe aus unſerem
Wirtſchaftsleben herauszugziehen. Wenn man berückſichtigt, daßder „gemeine Wert“ nur 5 Milliarden Papiermark ahwerſen

würde, und daß man ſich über dieſe 5 Milliarden nicht einigen
konnte, wird klar, wie haltlos die Forderung der Mehrheits-
ſozialiſten iſt, eine Zwangsanleihe durchzuführen, die 50 Milliar-
den und vielleicht noch mehr abwerfen ſoll. Die Mehrheits-
ſozialiſten machten während der Erörterungen darauf aufmerk-
fam, daß die eine Milliarde Goldmark, die die Zwangsanleihe
abwerfen ſoll, für Reparationszwecke verwandt werden
könnte. Mit Recht wurde dieſer ſozialdemokratiſchen Aeußerung
entgegengehalten, daß dieſe Milliarde Goldmark für Reparations
zwecke nur ein Tropfen auf den heißen Stein ſein
würde. Jn dem Hachenburg- Entwurf war vorgeſehen, daß die
aufgebrachte Summe durch das Reich getilgt werden ſoll.
Davon iſt aber in der ſozialdemokratiſchen Forderung überhaupt
nicht die Rede, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Jnduſtrie
und das Gewerbe das Geld niemals zurückerhalten würden. Es
würde ſich alſo dabei, wenn die Zwangsanleihe in dieſer Form
durchginge, um ein zweites Reichsnotopfer handeln.

Zwiſchen Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen iſt bereits
Fühlung genommen worden. Es liegt durchaus im Bereiche der
Möglichkeit und das Verhalten der Mehrheitsſozialiſten be
ſtätigt dieſe Vermutung daß ſie verſuchen werden, mit den
Unabhängigen zu einer Verſtändigung zu gelangen.
Es heißt, daß die Unabhängigen eine glatte Erklärung über dieSteuerpolitik der Mehrheiteſogiotiſten wünſchen. Wenn dieſe in

der Lage ſind, eine derartige Erklärung abzugeben, und wenn
ſie vor allem auf ihrem Standpunkt in der Frage der
Zwangsanleihe beharren, dürften die Unabhängigen
ſo wird von parlamentariſcher Seite behauptet bereit ſein, die
indirekten Steuern zu ſchlucken. Es heißt, daß Reichs
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kanzler Dr. Wirth unter Umſtänden geneigt ſein dürfte,
die ſozialdemokratiſche Zwangsanleihe mit-
zumachen, und daß er auch eine Verſtändigung mit den Un-
abhängigen nicht ungern ſehen würde. Das Zentrum ſelbſt
verhält ſich außerordentlich zurückhaltend, und vorläufig hält
man es mit Rückſicht auf die ländlichen Wähler des Zentrums für
nicht gut denkbar, daß die Fraktion bereit ſein könnte, der Sozial
demokratie in ihrer Politik zu folgen.

Dagegen ſchreibt der „Vorwärts“: „Jn den geſtrigen Ver-
handlungen über die Finanzreform, die ſich zunächſt recht kritiſch
geſtalteten, wurde zuletzt ein Plan zur Erörterung geſtellt, auf
den ſich möglicherweiſe Sozialdemokratie und
Zentrum einigen werden. Es handelt ſich dabei im weſent
lichen darum, die Kredithilfe, wie ſie ſeinerzeit von der Jn
duſtrie bedingungsweiſe in Ausſicht geſtellt wurde, geſetzlich zu
fixieren. Würde ein ſolcher Entwurf einer geſetzlichen Kredit
hilfe durch ein Mantelgeſetz mit den Steuerentwürfen feſt ver-
bunden, ſo ergäbe ſich daraus ein Ganzes, dem die Sozial-
demokratiſche Partei vorausſichtlich ihre Zuſtimmung
nicht verſagen würde.

Eine andere Frage iſt, ob dieſer Plan, der für die Sozial
demokratie die Grenze des Entgegenkommens bildet, die Zuſtim-
mung des Zentrums und der Demokraten finden wird. Daß diesder Fau ſein werde, iſt als einigermaßen wahrſchein
lich zu betvachten, dagegen ſcheint bei der Deutſchen Volks
partei irgendeine Neigung, den Forderungen der Sozial
demokratie entgegenzukommen, nicht zu beſtehen. Dann würde,
vorausgeſetzt, daß eine grundſätzliche Einigung mit Zentrum und
Demokraten zuſtande käme, eine Mehrheit nur mit Hilfe
der Unabhängigen zu ſchaffen ſein, deren Vorſtand für
heute 11 Uhr vormittags zum Reichskanzler gebeten worden iſt.

Als Beweis für die einigermaßen arme Wulfa n
der Verhältniſſe führt der „Vorwärts“ eine angebliche T. U.- Mel
dung an, in der es heißt: „Die bürgerlichen Parteien ſind be
müht, einen Weg zu finden, um zu einer Einigung mit den
Sozialdemokraten zu kommen. Man wird verſuchen, zu dem bis-
herigen noch ein weiteres Opfer des Beſitzes zu
bringen, um eine Einigung zu erzielen.“

wird dieſe Meldung durch eine Auslaſſung des
„Berliner Tageblattes“: „Die ſogenannten „bürgerlichen“ Parteien
vertraten den Standpunkt, daß eine Zwangsanleihe, wie
ſie die Sozialdmokratie als Beſteuerung der Sachwerte vorſchlage,
nur als Ultima ratio in Frage kommen könne. Jn den
„bürgerlichen? Parteien trägt man ſich mehr mit der Jdee als
weiteres Zugeſtändnis neben der ſofortigen Er-
hebung des zweiten Notopferdrittels auch gleich
noch die Einziehung des letzten Drittels vorzu
ſchlagen.“

Daraus geht klar hervor, wohin der Kurs der Demokraten
führt. Danach ſind einesteils die Demokvraten, andernteils Herr
Wirth zu den weitgehendſten Zugeſtändniſſen an die Sozial
demokratie bereit, und daß dann ſchließlich auch das Zentrum
nicht fehlen wird, dürfte wohl ſo gut wie ſicher ſein.

Heute vormittag um 3410 Uhr tagte ein interfraktioneler
Ausſchuß der bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Deutſch
nationalen. Um 10 Uhr traten wieder die Vertreter der fünf an
den Steuerverhandlungen beteiligten Parteien zu einer inter-
fraktionellen Beſprechung zuſammen. Nach Lage der Dinge iſt
jedoch kaum anzunehmen, daß in dieſer Beratung die Lage ge-
klärt wird. Sehr erſchwerend für ſie iſt natürlich der Umſtand,
daß die Antwort an die Reparationskommiſſion bis zum Freitag
fertiggeſtellt ſein muß. Die Antwort der deutſchen Regierung
kann aber nur erfolgen, wenn innerhalb der deutſchen Parteien
eine Einigung in der Steuerfrage erzielt worden iſt. Man nimmt
an, daß Reichskanzler Dr. Wirth, der urſprünglich geſtern ſprechen
ſollte, morgen vor dem Plenum des Reichstages ſeine
program matiſche Erklärung abgeben wird.
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Ohne Abrüſtung keine Kredite
Die Frage der Teilnahme Amerikas an den Wirtſchaftskonferenzen.

Paris, 25. Januar.
Der „Temps“ behandelt in ſeinem Leitartikel immer noch im

Anſchluß an die Rede Lloyd Georges die Pläne der
internationalen Konferenzen. Er gibt eine Ueber-
ſicht aller derartigen Zuſammenkünfte ſeit 1920, die aber alle zu
keinem wirklich praktiſchen Reſultat geführt haben. Jm Anſchluß
an die kommende Konferenz von Genug ſtellt das Blatt drei
Fragen, die die Veranſtalter der Konferenz ganz beſonders
intereſſieren dürften. Das Blatt ſchreibt: Die verbündeten Re-
gierungen haben in ihrer Reſolution vom 6. Januar von Cannes
die unerläßlichen Grund bedingungen zur Verwirklichung
einer wirkſamen Verſtändigung niedergelegt. DieſeBedingungen ſtehen den von der Sowjet- Regierung ausgedrückten
Wünſchen diametral gegenüber. Die Regierung von Moskau
kennt bereits ſeit über zwei Wochen die Reſolution vom 6. Ja
nuar und ſie weiß, daß das Programm der Konferenz bereits im
erſten Artikel ein Studium der Maßnahmen vorſieht, die darauf
hinzielen, dieſe Reſolution durchzuführen. Die drei Fragen lau
ten: 1. Welche Bemühungen unternimmt die Moskauer Regie-
rung? Durch welche Methoden wollen die verbündeten Regierun-
gen die Veränderungen, die vor der Konferenz in Genug in Ruß-
land vor ſich gingen, prüfen können 2. Iſt es nicht augenſchein-
lich, daß die Konferenz von Genug ohne die Teilnahme
Amerikas zu keinem Reſultat gelangen kann?
Andererſeits aber können die Vereinigten Staaten der Konferenz
nicht beiwohnen, ohne daß ſie in ihrer Rolle als Gläubiger Euro
pas auftreten und ohne daß ſie insbeſondere die Frage der ver
bündeten Schulden aufrollen. Wird nun die Regierung der Ver
einigten Staaten trotz der Schwierigkeiten dieſes Problem auf

der Konferenz diskutieren laſſen? Der „Temps“ meint, es ſei
dies ſehr wünſchenswert zum Wohle der ganzen Welt und ganz
beſonders, damit die Konferenz nicht Fiasko mache. Die dritte
Frage endlich lautet: Wenn man in Genug davon ſpricht, Europa
wieder aufzubauen, wird man ſchwierig die ernſte Frage der
Rohmaterialien aufnehmen können. Aber, meint das
Blatt, ſei es nicht nötig, vorher dieſe Frage gründlich zu ſtudie
ren, und zwar in der Art, wie Keynes in ſeinem bekannten Werk
vorgeſchlagen habe? Dieſer Gegenſtand ſei allerdings in der
Oeffentlichkeit wenig bekannt. Trotzdem ſei aber ſeine Bedeu-
tung ſo groß, daß man ſich allerſeits bemühen müſſe, ihn mög-
lichſt bekannt zu machen, um die Konferenz von Genug beſſer
vorzubereiten.

Einer Exchange- Meldung aus Waſhington zufolge ſind
Staatsſekretär Hughes und Hoover gegen die Teil-
nahme der Vereinigten Staaten an der Konferenz von Genua
oder an irgend einer anderen Wirtſchaftskonferenz, bevor nicht
Frankreich dem urſprünglichen Flottenübereinkommen zuſtimmt
und eine weniger kriegeriſche Haltung annimmt, be
vor nicht Rußland ſein Heer abrüſtet und bevor nicht
Europa allgemein ſeine durch die militäriſchen Ausgaben
aus dem Gleichgewicht gebrachten Budgets in Ordnung
bringt.

Die deutſchen Reparationsvorſchläge
Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß die deutſche Regierung

vor nächſten Sonnabend die verlangten Reformpläne nicht
übergeben wird, ſo daß die Reparationskommiſſion erſt Montag
mit dem Studium der deutſchen Pläne beginnen kann. Der
„Temps“ erinnert daran, daß Montag auch die neue Zah
lung von 31 Millionen Gold mark fällig iſt.
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Deutſche Vorgeſchichte
Quelle deutſcher Hoffnung

Von Dr. Bovenſchen.
Als der deutſche Kronprinz im Auguſt des Jahres 191

in weihevoller Feier mit der Würde eines Rektor Magni-
fizentiſſimus der Königsberger Univerſität bekleidet wurde,
rief er den verſammelten Profeſſoren der Albertina folgende
von echt deutſchem Empfinden getragenen Worte zu.
„Weiſen Sie uns die Wege, auf denen unſer deutſches Voll
wandeln ſoll, um die Stellung unter den Völkern einnehmen
zu können, die ihm, ſeinen geiſtigen und phyſiſchen Kräften
entſprechend. zu Recht zukommt. Dabei iſt uns nicht damit
allein gedient, die Schwächen und Mängel unſeres Landes
zu kennen, denn dieſe Erkenntnis führt leicht zu Verdroſſen-
heit und unfruchtbarer Kritik, vielmehr ſehnen wir uns nach
Betonung unſeres deutſchnationalen Volkstums im Gegen-
ſatz zu den internationalen Beſtrebungen, welche unſere ge-
ſunde völkiſche Eigenart zu verwiſchen drohen.“ Dieſe be-
herzigenswerte Mahnung deſſen, der menſchlichen Voraus-
ſicht nach berufen ſchien, dereinſt die deutſche Kaiſerkrone zu
tragen, hat zum Unglück unſeres Vaterlandes nicht Wurzel
ſchlagen können auf dem ſteinigen Boden einer von dem
Ueberwuchern ödeſten Materialismus und bözsartigſter
Parteiſucht unfruchtbar gewordenen Gegenwart. Und der,
welcher mit jenen, aus überquellendem Herzen kommenden
Worten ſich zum Dolmetſch gemacht hat aller der Gefühle
und Hoffnungen, die damals die deutſche Jugend beſeelten,
weilt heute als ein Verfehmter im fremden Land, dorthin
verbannt von demſelben Volke, das er geliebt hatte und
heute noch liebt mit der ganzen Jnbrunſt ſeiner deutſchen
Seele.

Welch ein Abſtand zwiſchen dem Damals und dem
Heute! Gerade jene kernigen Worte des Kronprinzen, die
eine ernſte Warnung und ein freudiges Bekenntnis zum
deutſchen Gedanken in einem waren, bringen uns ſo recht
zum Bewußtſein, was wir verloren haben dadurch, daß wir
dem lockenden Gaukelſpiel eines ſchemenhaften Jnter
nationalismus mehr vertrauten als der eigenen Kraft, als
den ſittlichen Eigenſchaften, die unſeres Volkes Urgrund
bedeuten und die uns von jeher zu Leiſtungen befähigten,
wie ſie kein anderes aufzuweiſen hat auf dieſem Erdenrund.
Auf dieſe geiſtig-ſittlichen Anlagen, die ein koſtbares Erbteil
ſind unſeres Blutes, müſſen wir uns wieder beſinnen, wenn
wir geneſen wollen von ſchwerer Krankheit, die das deutſche
Volk in Fieberſchauern ſchüttelt und ſein Antlitz verzerrt zu
eklem Grinſen, ſo daß viele meinen, wir Deutſchen ſeien
andere geworden, ſeien nicht mehr dieſelben, die vor Zeiten
Taten zu vollbringen wußten, die der ganzen Kulturwelt
den Stempel deutſchen Geiſtes aufdrückten.

Unheilbar krank ſind nur die, die ſterben wollen. Wir
Deutſchen aber wollen leben, müſſen leben, weil wir
wiſfen, und es täglich von neuem erfahren, daß ohne Deutſch
land, ohne unſeres Volkes lebendig wirkende Kraft und
werkfreudigem Willen die ganze Menſchheit zu geiſtigem und
leiblichem Tode verurteilt iſt. Dieſe zu erfüllen mit deut-
ſchem Jdealismus, ihr das vorzuleben, was den Menſchen
erſt zu einem reinen Weſen, einem Geſchöpfe Gottes macht

das iſt die große Weltmiſſion, die eine weiſe Welt-
vorſehung zur Beſtimmung unſeres, des deutſchen Volkes
auserkoren hat. Dieſes Bewußtſein ſchöpfen wir und
dürfen wir ſchöpfen nicht nur aus den faſt übermenſch-
lichen Leiſtungen der jüngſten Vergangenheit des hinter uns
liegenden Weltkrieges, die wi. mit unſeren Augen ſahen,
ſondern aus unſerer ganzen Geſchichte. Dieſe Geſchichte be
ginnt aber nicht erſt in jenen Tagen, von denen uns zuerſt
der große römiſche Geſchichtsſchreiber Tacitus in ſeine
„Germania“, dieſem hohen Liede auf deutſchen Edelmut und
deutſche Sittenreinheit, auf deutſchen Freiheitsſinn und deutſche
Mannestreue, zu berichten weiß; ſie beginnt vielmehr in
jener grauen Vorzeit, von der keine ſchriftliche Ueberliefe-
rung meldet, die uns aber neu erſtanden iſt in den zahlloſen
Denkmälern der Stein-, Bronze- und Eiſenzeit, welche die
Nachgrabungen und Forſchungen der letzten Jahrzehnte in
verſchwenderiſcher Fülle ans Tageslicht gefördert haben, die
aber trotzdem erſt einem kleinen Teile unſeres Volkes be-
kannt geworden ſind.

Und doch verdiente ihre genaue Kenntnis zum geiſtigen
Beſitze des deutſchen Volkes zu werden, weil ſie uns zu zeigen
vermag, wie unſinnig leider die durch deutſche Gelehrte ſelbſt
genährte Vorſtellung iſt, als wären unſere germaniſchen Alt
vordern barbariſche Bärenhäuter geweſen, die erſt durch die
Berührung mit den Römern zu Menſchen geworden wären.
Die deutſche Vorgeſchichte hat uns den lückenloſen Beweis
dafür geliefert, daß die germaniſchen Völker ſchon tauſend
Jahre vor ihrem Eintritt in die Geſchichte, vor ihrem Zu-
fammentreffen mit den Römern, ſich einer ſo hohen Kultur
erfreut haben, daß ſie ſogar die Vorbilder lieferten für kul
turelle Leiſtungen und Schöpfungen, die wir, in völliger Un
kenntnis vorgeſchichtlicher Vorgänge, jahrhundertelang als
Erzeugniſſe orientaliſchen, helleniſchen und römiſchen Geiſtes
angeſehen haben. Es iſt uns geradezu zum Verhängnis ge
worden, daß wir in der griechiſchen und römiſchen Varge
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aufreißt!

ſehichte dank den Arbeiten unſerer deutſchen Archäologen
genau Beſcheid wiſſen, daß unſere Akademien der Wiſſen
ſchaften in Deutſchland vor dem Kriege für gelehrte For
ſchungen auf dem Gebiete der ägyptiſchen und orientaliſchen
Archäologie ſtets reichliche Mittel zur Verfügung hatten, daß
es aber in ganz Deurſchland nur eine eines
Lehrkanzel für deutſche Vorgeſchichte gibt
und daß infolgedeſſen die deutſche Archäologie für die meiſten
Deutſchen ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben iſt.
Aus der erbärmlichen Gegenwart, in der die klägliche
Mittelmäßzigkeit engſtirniger Epigonen herrſcht, in die große
Vergangenheit zu flüchten, die uns ein heldiſches Zeitalter
oſfenbart, iſt eines der Mittel, um unſer Volk aus den
Niederungen von Elend und Schmach, von Knechtſchaft und
Schande wieder emporzuführen zu den Höhen zukunfts-
freudiger Hoffnung, von denen aus wir die Morgenröte
einer neuen, einer deutſchen Zeit jauchgend begrüßen
werden. Die verſchlungenen und dunklen Pfade, die auf
ſteinigem, dornſtrüppigem Wege unſer Volk wieder auf
wärts führen ſollen, werden wir nur dann zu überwinden
imſtande ſein, wenn heiße Liebe zum Deutſchtum uns als
Fackel voranleuchtet, und Begeiſterung uns der Mühen und
Gefahren nicht achten läßt, die uns dräuend umlauern. Be
geiſterung ſiegt notgedrungen über den, der nicht begeiſtert
iſt, ſo ſagte Fichte, den wir Deutſchen wie keinen anderen
zu unſerem Fackelträger in der Finſternis der Gegenwart
machen ſollten. Und kein Geringerer als Goethe war es,
der geäußert hat, daß das Beſte, was wir noch von der Ge
ſchichte haben, der Enthuſiasmus iſt, den ſie erregt. Was
aber iſt geeigneter, Begeiſterung, ja leidenſchaftliche Hin-
gabe an den dem deutſchen Volke vom Weltenſchöpfer zu
gewieſenen Berufe zu wecken, als die Beſchäftigung mit der
deutſchen Vorgeſchichte, die in uns den leider längſt ge
brochenen Stolz darauf von neuem aufrichten wird, dem
edelſten und begabteſten Volke anzugehören, das bisher durch
die Geſchichte gegangen iſt! Wer mit Ernſt Moritz Arndt
an die Ewigkeit des deutſchen Volkes gern und freudig
glaubt, wird ſich mit heiligem Feuer in die deutſche Vorzeit
verſenken, um aus ihr, aus den Zeugniſſen einer großen,
heldenhaſten Vergangenheit, als dem Urquell unſerer Kraft,

dieſer Glaube an die Unvergänglichkeit unſeres Volkes, dem
offenbar nach dem Willen der Vorſehung noch eine alles
Geweſene weit überſtrahlende Zukunft bevorzuſtehen
ſcheint, immer wieder neu zu ſchöpfen.

Daß wir dies können, verdanken wir dem Manne, der
die einzige Lehrkanzel für deutſche Vorgeſchichte in Deutſch
land inne hat, dem Berliner Gelehrten Prof. Dr. Guſtav
Koſſinng, deſſen grundlegendes, 1912 erſtmalig er
ſchienenes Werk: „Die deutſche Vorgeſchichkte,
eine hervorragend nationale Wiſſen-
ſchaft“, ſoeben ſeine dritte Auflage erlebt. Daß ein ſolches
wiſſenſchaftliches Werk in einer verhältnismäßig kurzen Zeit
ſo oft hat aufgelegt werden können, iſt ein Lichtblick in der
trüben Gegenwart und ein erfreuliches Zeichen dafür, daß
das Verſtändnis für die Bedeutung der deutſchen Vorge-
ſchichte als eines Werkzeuges für die Wiedergeſundung
unſeres Volkes in immer weitere Kreiſe dringt. Seinem
Zwecke würde das bedeutſame Werk Koſſinnas, das der Ver
leger, Kurt Kabitſch in Leipzig, in einer für heutige Ver-
hältniſſe geradezu glänzenden Ausſtattung herausgebracht
hat und das neben 456 Abbildungen im Text 50 techniſch
und künſtleriſch gleich vollendete Tafeln enthält, freilich erſt
dann erfüllen, wenn es jedem deutſchen Jungen, der die
Schule verläßt, mit auf ſeinen Lebensweg gegeben werden
könnte. Es werden heute in Deutſchland an gewiſſen Stellen
ungeheure Summen verdient, die leider nicht immer in
würdiger und dem Ernſte der Zeit entſprechender Weiſe aus-
gegeben werden. Vielleicht ſchenkt ein gütiges Geſchick dem
deutſchen Volke einen großzügig denkenden und von
ſtarkem Natjonalgefühl durchdrungenen Mäcen, der, ſtatt
ſeine Einkünfte in Luxus und Wohlhabenheit zu verpraſſen,
dem Verleger eine Maſſenverbreitung des Koſſinnaſchen
Werkes ermöglicht. Auch die nationalen Parteien und Ver-
bände müßten es ſich angelegen ſein laſſen, eine Stiftung ins
Leben zu rufen, aus der zu dem gleichen Zwecke und ähn-
lichen Aufgaben größere Summen bereit zu ſtellen wären,

Kunſt urrß Leben
Beiträge zur Staubgeſchichte der neueſten Seit

Von einer vergeſſenen Knopfgabel.
weiß nicht, wie es iſt! Heut' iſt doch der 26. Januar!Schon ſeit 26. Januar 1915 kümmert ſich kein Menſch e mich!

Liege ſchon ſeit Sommer 1914 in der Ecke des Schranks vom
Flügelmann der Leibkompagnie und niemand holt mich mehr
heraus. Ich weiß, es war Krieg! wir ſind ſogar in Belgien ein
gefallen, was offenbar Unrecht und ein Frevel war, denn wir
mußten uns von Belgien in den Rücken fallen laſſen! So wollte
es England, und was England will, iſt heilig und Recht.
Aber jetzt iſt doch Friede! Jch habe noch geſtern einen gemüt-

lichen Herrn in Zivil, die Hände in den Hoſentaſchen, vom Völker
frühling reden hören Vielleicht iſt das der Frühling, daß ich im
Dunkeln verſtauben muß! Ob ſie jetzt keine Knöpfe mehr putzen?
Früher wurde ich alle Jahre am 25. herausgeholt. Erſte Garni-
tur war ausgegeben und am 27. war Parade. Da mußten alle
Knöpfe blank ſein auch die alten, an denen ſonſt nichts blank
war als ihre Glatze.

Ob er ſich nicht mehr darum kümmert? Aber, wo iſt der
Hauptmann den habe ich auch ſeit über ſieben Jahren nicht nehr
geſehen! Und wie ſtill iſt es jetzt immer hier! Sie haben mich
offenbar vergeſſen! Wir vergeſſen jetzt ſoviel wer ſollte an
eine alte Knopfgabel denken, wenn ſie ihr Maul auch noch ſo weit

Wie wär's, wenn ich es einmal gründlich aufmachte Groß
und rund genug iſt es und irgend welcher Verſtand iſt nicht dahin-
ter ich kann alſo ſagen, was mir einfällt, und brauche mich
nicht zu fürchten, auch nicht zu ſchämen. Fürchten nun ſchon gar
nicht, denn ich bin ja nur von Holz mit einer Oeffnung für
Knöpfe! und ſchämen Wer ſchämt ſich heutzutage noch? Nie
mand! das ſagte neulich ein ſpöttiſch ausſehender Mann mit
Zvlinder, der hier durchging; ſchämen tun ſich die Tröpfe, aber
nicht, die ihren Mund gebrauchen.

Was hat eigentlich der hier zu ſuchen im Revier der Leib
kompagnie des erſten Regiments der Welt! Aber angeſtellt möchte
ich wieder ſein! Wieder in Tätigkeit! Und in meinem Beruf!
Putzen! Knöpfe putzen! Blinde Knövfe putzen, fremde Knöpfel
ich putze ſie nicht ſeibſt, r mich nur dazu, ich muß d zu

fremde e 7 und die zufrieden ſind, diedafür ſorgen, daß die Röcke rig beſchmutzt wer

enft ne ohne mich ſelber putzen. Jch übern d Kelaet e uters an d fremden Kubete
Kas wärg aiwas:

bildet ein einziges Feuermeer.

plötzlich eine Flamme, die

Das hieße wirklich einmal Braktiſche Arbeit leiſten und wäre
zugleich eine vaterländiſche Tat, die an unſerem deutſchen
Volke tauſendfältige Frucht tragen würde.

Großfeuer in Deſſau
Eigener Drahtbericht.

R. Deſſau, W. Januar.
Das Friedrichtheater, Herzogliches Hoftheater, ſteht

ſeit 1 Uhr mittags in Flammen. Der rieſige Gebäudekomplex
An Rettung iſt

nicht zu denken. Das Elektrizitätswerk der Stadt
Deſſau iſt gefährdet.

Ueber den Brand erfahren wir noch: Während der Probe zu
Hebbels „Gyges“ bemerkte einer der Darſteller gegen 12 Uhr

vom Schnürboden herunterzuckte.
Wenige Minuten ſpäter ſtand bereits das ganze Gebäude in
Flammen. Die Urſache iſt offenbar eine Exploſion. Menſchen-
leben ſind nicht zu Schaden gekommen. Der Brand wütet mit
ungeminderter Kraft fort, obgleich ſofort die Feuerwehr in ganzer
Stärke zur Stelle war, Das Feuer hat auch die danebenliegenden
Kammerſpiele und ein größeres Geſchäftshaus ergriffen. Das
Friedrichstheater mit ſeinem außerordentlich reichen Fundus iſt

als verloren zu betrachten.

Die Streikbewegung in Sachſen
w. Dresden, 25. Januar.

In einer geſtern abend auf dem Hauptbahnhof abgehaltenen
Eiſenbahnerverſammlung wurde das Ergebnis der
Urabſtimmung in der Streikfrage bekanntgegeben. Von
1105 abgegebenen Stimmen ſprachen ſich 779 für und 300

egen einen Streik aus. Den Morgenblättern zufolgehat ſich an der Abſtimmung die Arbeiterſchaft ge-
ſchloſſen, die Beamtenſchaft nur teilweiſe be-
teiligt. Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner ſteht dem Streik
nach wie vor ablehnend gegenüber.

Das Ende der kommuniſtiſchen
Reichstagsfraktion

Nachdem aus der kommuniſtiſchen Reichstags
fraktion noch die Abgeordneten Geyer jun., Eichhorn,
Maltzahn, Braßtz, Frieſe, Platiner und Berthele ausgeſchieden ſind,

iſt die Kommuniſtiſche „Arbeitsgemeinſchaft, zu
der die Ausgetretenen übergegangen ſind, auf 15 Mitglieder, und
fo zur Fraktionsſtärke angewachſen. Die übriggebliebenen
11 Mitglieder dagegen haben jedes den Fraktionen zu
ſtehende Recht verloren.
Die Beſchlüſſe des Deutſchen Städtetages

Breslau, 24. Januar.
Der Vorſtand des Deutſchen er hat geſtern behufs

Vertretung der Wiederherſtellung der finanziellen
Unabhängigkeit der Städte ſowohl dem Reichsfinanz-
miniſter wie dem Reichsrat und Reichstag gegenüber einen Aus
ſchuß gebildet, der aus den Oberbürgermeiſtern BVoeß-Berlin,Adenauer-Köln, Blüher-Dresden, Glaehing- Darmſtadt, Luther

Eſſen und Mitzlaff, früher in Bromberg, beſteht.
Jrn Uebereinſtimmung mit dem vom Wohnungsausſ-chuß des

Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates gefaßten Beſchluß hält der
Vorſtand des Deutſchen Slädtetages trotz aller volkswirtſchaftlich
entgegenſtehenden Bedenken die Erhöhung der Reichs-
wohnungsbauabgabe auf 100 Prozent der Frie-
densmiete für unvermeidbar. Ferner wurde zum
Beamtenrätegeſetz und zum Arbeitsnachweisgeſetz Stellung ge-
nommen und über die Vorarbeiten zur Gründung eines Haft-
d t ſegernngsverhandes der Stadtgemeinden Mitteilung
gemacht.

Die Koſten der Betriebsräte
Berlin, 24. Januar.

Jm Beamtenausſchuß des Reichstages erklärte geſtern
Min. -Rat Dr. Roſer, daß die Reichseiſenbahnverwal-
tung gegenwärtig für ihre Arbeiter 5465 Ortsbetriebsräte auf-
weiſe, dazu 2055 Betriebsobmänner; die Geſamtzahl der Mit-
glieder der Betriebsräte ſei 24 363. Dazu kämen 430 Bezirksräte
und 25 n Für die Beamten käme man zu fol-
genden Zahlen: 4185 Ortsbeamtenräte, 6670 Obmänner und 36
Bezirksbeamtenräte. Die Geſamtzahl der Mitglieder ſei 26 108.

An Koſten entſtänden für die vomg vom Dienſt b freitenund Mitglieder monatlich die Skelvertretungeigſten ſae T
Arbeitsſtunden, für teilweiſe Befreiungen monagſlich so
beitsſtunden; das ſeien jährlich 10 133 M. Aehme man
die Aufwandeéenlſchädigungen, die r Kaſten uſw., das
entſtände ein jährlicher AUfwand von rund 14,2 Millionen V
allein für die Betriebsräte der Arbeiter. Bei den Beamtenrat
ſeien wir mehr auf Schätzungen angewieſen, weil erſt ſeit Oktobevorläufige Beamtenrkäte heſtänden. Es gäbe 275 Wehr m

26 zeitweiſe vom Dienſt befreite Beamte, was einem Geſamtanj,
wand von etwa 11 Millionen Mark entſprechen, dürfte. t

Min. Rat Dr. Triloff ſprach ſodann über die Koſten, die
der Poſtverwal durch die Beumtenrüite entſtehen wür
den. Es wären etwa 18- bis 14 000 Rätemitglieder und 1800
LObmänner zu wählen. An Geſamtkoſten würden etwa 5 Mi
lionen Mark jährlich entſtehen. Für die Betraebsräte (Arbeiter,

bis 7 Millionen Mark an Koſten

Gegen eine erneute Getreideumlage
Der Reichs-Landbund hat dem Reichskanzlet

folgende Eingabe unterbreitet:
Vielfach beſteht die Befürchtung, daß auch im kommenden

Wirtſchaftsjahr die Getreideumiage aufrecht erhalten und ter
weiſe ſogar auch in der Richtung einer größeren Umlageme
verſchärft werden ſoll. Es iſt erklärlich, daß die Landwirte in
dieſer Beziehung baldigſt unbedingte Gewißheit darüber
wollen, ob für das kommende Wirtkſchaftsjehr 1922/28 irgend
welche zwangswirtſchaftlichen Maßnahmen bezüglich des Ce,
treides beabſichtigt ſind. Für das laufende Wirtſchaftsjahr hatte
die Landwirtſchaft leider vergeblich gehofft, von einer Zwang
bewirtſchaftung es Getreides frei zu bleiben.

Obgleich der ReichsLandbund gegen die Umlage bekanntlich
in ſcharfer Weiſe gekämpft hat, fand er ſich ſpäterhin mit den
gegebenen Verhältnſſen ab und hat feine Mitglieder aufgefordert
ihrer Lieferpflicht reſtlos nachzukommen. Der ReichsLandbunt
ging dabei ebenſo wie die übrigen landwirtſchaftlichen Organiſa-
tionen von der Erwartung aus, daß die Umlage des Wirtſchafts
jahres 1921/22 die letzte zwangswirtſchaftliche Behandlung des
Getreides ſein würde.

Die Fortſetzung irgendwelcher zwangswirtſchaftlicher Maß
nahmen, ähnlich der Umlage, würde in den Kreiſen der Land-
wirte zweifellos nicht mehr verſtanden werden und zu uUnüber-
ſehbaren Schwierigkeiten führen.

Wenn der Landwirtſchaft nach dieſer Richtung hin keine be
friedigenden Zuſicherungen gegeben werden können, ſo beſteht
außerdem die Gefabr, daß diejenigen Landwirte, auf die die Um
lage des laufenden Wirtſchaftsjahres beſonders drückend gewirkt
hat, zu einer extenſiven, d. h. möglichſt wenig koſtſpieligen Wirt
ſchaft übergehen müſſen, denn eine erneute Sonderſteuer in
Form der Umlage würde ſie zwingen, die Anwendung koſt-
ſpieliger Düngemittel ganz erheblich einzuſchränken. Welche
Folgen eine derartige Entwicklung ſür die deutſche Landeskultur
und damit für die Volksernährung nehmen würde, brauchen wir
wohl nicht auszuführen.

Wir bitten daher um eine amtliche Zuſicherung, vaß im
kommenden Wirtſchaftsjahr mit einer Zwangsbewirtſchaftung
des Getreides in irgendwelcher Form nicht zu rechnen iſt, damit
wir in der Lage ſind, unſere Mitglieder beruhigen zu können.
Wir legen ganz beſonderen Wert darauf, dieſe Zuſicherung mög
lichſt umgehend zu erhalten, da von der Beantwortung der Frage
der Erfolg der Kreditaktion der deutſchen Landwirtſchaft in aus-
ſchlaggebender Weiſe abhängig iſt. Es liegt auf der Hand, daß
die Bereitwilligkeit der Landwirtſchaft zur Veteiligung am „Hilfs
werk“ durch die Ausſicht auf völlig freie Getreidewirtſchaft außer

entſtanden bisher jährlich

ordentlich gefördert werden würde.
Eine gleiche Eingabe haben wir an den Reichsminiſter für

Ernährung und Landwirtſchaft gerichtet.
Für den Engeren Vorſtand des Reichs-Landbundes.

gez.: Dr. Roeſicke, M. d. R., M. d. R. W. R.
gez.: Hepp, M. d. R., M. d. R. W. R.

Der Schnellzug Charleville- Paris entgleiſt

Reims, 25. Januar.
Frankreich macht ſeinen traurigen Ruhm, das Land der

ewigen Eiſenbahnunfälle zu ſein, wieder einmal wahr. Den
zahlreichen Eiſenbahnkataſtrophen der letzten Monate reiht ſich
jetzt ein neues Unglück an, das ſich auf dem Reimſer Bahu-
hof zugetragen, hat Der Schnellzug Charleville-
Paris entgleiſte kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof von
Reims. Dabei wurden vier Wagen faſt vollkommen zerſtört und
ungefähr 40 Perſonen unter den Trümmern her-
vorgezogen mit teilweiſe ſehr ſchweren Verletzungen. Bei
11 dieſer Perſonen, die in die Reimſer Krankenhäuſer
eingelefert werden mußten, wird an ihrem Aufkommen
gezweifelt.

groß.
mimiſchchoreographiſchen Jnſzenierung von Heinrich Kr

Aber aber, ich weiß, es wird nichts! Hier waren neulich
mehrere einer las vor und die anderen lachten, und einer ſagte:
„Der kann wieder angeſtellt werden; er hat ſich ganz losgeſagt!
Was er von ihm ſagt, det is allens nich wahr! Det is man blos
uffgetragen! aber det dumme Volk jloobt allens!“

Auf ihn ſchimpfen! nein! daz iſt eine alte Knopfgabel von
der Leibkompagnie nicht da! Lieber verſtaube ich weiter! Troy
Belgien und England und Völkerfrühling!

R. Bartolomäus.

Gin Schickſal
Von Paul Mettke.

Mit Donnerkrachen ſtürzt die Eſche Kuf die froſtharte Wieſe.
Erſchreckt lauſcht das Dorf in den Wintertag. Unerbittliche
Sekunden enden ein hundertjähriges Leben. Dann zuckt die reine
Luft wieder klingend hell.

Jn der Dämmerung erwachen die Lieder im Tal: Frühlings-
klänge, Sommergeſänge, Herbſtſturmbraufen, Feiertagseinſam-
keiten ſie eilen herbei, ſingen alle ihre alten Weiſen und ſenken
des Gefallenen Seele in den heiligen Grund ſeiner Heimat ohne
Klage. Und aus ihrer Tat wird ein neues Lied.

So fiel er: Zerſchnitten der Wurzeln Kraft doch unver-
modert; gebrochen des Stammes Streben doch unverbraucht;
zerſplittert der Krone edles Rund doch unverwelkt!

Ein Menſch ſteht ſinnend an dem alten Baume und wünſcht
ſich ein gleiches Schickſal.

Die letzten Stunden Arthur Nikiſchs. Jm Laufe des
Montags nahm der Schwächezuſtand zu, obwohl das Fieber faſt
gänzlich nachgelaſſen hatte. Gegen 9 Uhr ſchlief Prof. Nikiſch ein
und wachte nicht mehr auf. Etwa um 3810 Uhr wurde ſein Tod
feſtgeſtellt. Bis zu dieſem Zeitpunkt war Prof. Nikiſch voll
kommen bei Bewußtſein und klar im Denken. Die Familie war
die letzten Stunden am Loger Profeſſor Nikiſchs verſammelt.
Auf ausdrücklichen Wunſch des dahin geſchiedenen Meiſters wird
ſag der Einäſcherung nur der engſte Freundeskreis anweſend
ein.

„Joſephslegende“ in Leipzig. Unſer Korreſpondent ſchreibt:
Die Leipziger Oper führte Richard Straußtz' „Joſephs
legende“ zum erſtenmal auf. Der Erfolg der von Kape meiſter
Alfred Sgend rei muſterhaft gelerteten Aufführun war ſehr

as Wer vurde in der Münchener Einri rege und
le r

von den Stagatsopern n und Berlin gegesen. Kröller als

Gaſt war ſelbſt ein ausgezeichneter Vertreter des Joſeph.
Ebenſo leiſtete Gertrud Bartſch als Potiphars Weib Gutes.

st. Wilhelm v. Scholz gibt ſeine Stellung als erſter Dramaturg
und Spielleiter am Württembergiſchen Landestheater in Stutt-
gart, die er ſeit 1914 innehatte, mit Schluß dieſer Spielzeit auf,
um ſich ganz ſeinem dichteriſchen Schaffen zu widmen. Er beab-
ſichtigt daneben noch als Gaſtregiſſeur tätig zu ſein, gelegentlich
in ſeinen Dramen aufzutreten und Vorleſungen zu halten.

Der Dramatiker Rolf Lauckner, deſſen Dramen bereits
eine ſtarke Neigung zur Muſik zeigen, hat zuſammen mit Friz
Buſch und dem Profeſſor an der Univerſität Edinburgh, F. C.
Tovey, zwei Singſpiele von Franz Schubert für die moderne
Opernbühne bearbeitet.

st. Auszeichnung mit dem NietzſchePreis. An erſter Stelle
mit dem Nietzſche- Preis für das Jahr 1922, der nur in
Teilbeträgen verwendet wurde, iſt das im Verlag von Felix Mei
ner in Leipzig erſchienene Buch von Richard Müller-Freien-
fels „Die Philoſophie der Jndividualität“ ausgezeichnet worden.

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur-
freunde. (Begründe! von Dr. Joſef Ettlinger. Herausgegeben
von Dr. Ernſt Heilborn. Deutſche Verlags-Anſtalt, Stuttgart.)
Das 2. Januarheft iſt ſoeben erſchienen.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, hat Prof. Dr. Georg
Wobbermin in Heidelberg einen Ruf auf den Lehrſtuhl
der ſyſtematiſchen Theologie in Göttingen als Nachfolger des
Geh. Konſiſtorialrats A. Titius erhalten. Der in Leipzig im
30. Lebensjahre verſtorbene ord. Profeſſor der Geophyſik an der
dortigen Univerſität Dr. Robert Wenger war beſonders auf
dem Gebiete der Aerologie, ſowie der dynamiſchen Meteorologie
fachliterariſch tätig. Wie die „Hochſchulkorreſp. erfährt, iſt zur
Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls der allgemeinen Verfaſſunge-
geſchichte an der Univerſität Berlin (an Stelle des Geh. Reg
Rats O. Hintze) ein Ruf an den ord. Profeſſor an der Roſtocker
Univerſ'tät Dr. Willy Andreas ergangen. Wie verlautet, iſt
dem Privatdozenten für deutſche Rechtsgeſchichte, deutſches Privat
recht, l ärgerliches und Handelsrecht an der Univerſität
Münſter i. W. Landrichter Dr. jur. Erich Molitor die
Dienſtbezeichnung „außerordentlicher Profeſſor verliehen worden.

Der Ordinarius der Nationglökonomie Dr. Wilhelm Ger
loff in Jnnsbruck hat den Ruf an die Univerſität Ham-
burg als Nachfolger K. Rathgens abgelehnt; nunmehr iſt dieſer
Lehrſtuhl dem o. Profeſſor Dr. jur. et phil. Heinr. Sieveign

n e egt, wie bereits geme ner Berufung na a.als Hachfolger Adolf Webers. Dem Verne nach hat Prof.
Dr. Kurt Noadk in Bonn den Ruf auf den Lehgſtuhl der Forſt
botanil in Freiburg i. B. abge,ehnt.
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Berghau
vie Kohlenproduktion Deutſchlands 1921

Saarrevier und Pfalz betrug die Förderung an
of hlen 186 210 088 To. (i. V. 131 340 797, 19183 im

ten Gebiete 173 066 126, an Braunkohlen 128 o1i 250
eigen (111 880 418, 87 288 084), an Koks 7 921 341

g82 652 933), an Preoßkohlen aus SteinAn b 688 167 (4 688 150, 6 811 067), an PréßTohlen
Braunkohlen (auch Naßpreßſteine)

n 480, 21 976 799). Die Gefamtproduktion im Dezem
z betrug in Prozenten der Jahresförderung Für Steinkohlen

Braunkohlen 8,9 Proz., Koks 8,7 PMoz., Steinpreß
Braunpreßkohlen 8,1 Proz. Das Stein

förderte 48 481 To. Kohlen, davon
An Braunkohlen wurden im Ob

Prog., Br
Löbejün

ri4 To.
berg am
et 48

an Braunkohlenpretz-
Auf

im Dezember
h v. H. der Brannkohtenförd rung Deutſchlands. Hth.

Rombacher Hüttenwerke. Das Kapital ſoll um
40 Mill. M. auf 100 Mill. M. erhöht werden. serner das
Lorzugsaktienkapital von 20 Mill. auf 40 Mill. M.
derdoppelt werden. 20 Mill. M. des Stammkapitals ſollen zur
Verfügung der Geſellſchaft verbleiben.

1 Ein großes Braunkohlenlager wurde am Belgerkopf
Kiederkauffunger Flur) angebohrt.

Die A.G. Kaliwerke Aſchersleben ſoll ſich der Adler Kali
geſellſchaft (SchaaffhauſenKonzern) annähern und in Verbin-ng damit auch die Geſellſchaft Hope angliedern. Hieraus wird
es erklärt, daß die Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen ſoeben

re 350 Anteile an der Geſellſchaft Hope zu einem Preiſe, welcher
auf über 80 Millionen Mark geſchätzt wird, an eine Bankfirma
derkaufte, welche ſie ihrerſeits für die Gruppe AſcherslebenAdler
beſtimmt haben ſoll.

industrie
Sächſiſch Thüringiſche PortlaadZement Fabrik. Prüſſing

u. Co Göſchwitz (Saale). Das Bezugsrecht auf das gemäß
G.V. erhöhte Kommanditkapital iſt in Halle bei dem Bank-
hauſe H. F. Lehmann in der Zeit vom 25. Januar bis 9. Fe
bruar einſchließlich ausguüben.

Gebr. Sachſenberg A.-G., Roßlau a. E. Die G.-V. hat
neben der Erledigung der r w. über eine Kapitalser-
jöhung um 5 Mill. auf 9 Mill. Mk. zu beſchließen.

w. Radium und Strombolitwerke A.-G., Taucha bei Leipzig.
Die G.-V. beſchloß einſtimmig, das Aktienkapital um
500 000 M. auf 1,2 Millionen Mark zu erhöhen und die
Firma zu ändern in Leipziger Emaille- und Ra-
diumwerke A.G. Der bisherige Aufſichtsrat wurde wieder
gewählt. Die Dividende beträgt 5 Prozent. Die Geſellſchaft
hat die Herſtellung von Plakaten nach geſchütztem Verfahren auf-
genommen und übernimmt außerdem das ihr naheſtehende Leip-
ziger Emaillewerk.

Zuckerraffinerie Halle. G.-B. 1920/21. Ueberſchuß aus Zucker
licferungen 5.52 (2,22) Mill. M. Nach 140 858 (146 029) M. Ab
ſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 5,38 (2,07) Mill.
Rark, aus dem wieder 23 Proz. Dividende und 150 (0) M. Bonus
auf je 1000 M. Stamm-, ſowie 6 Proz. Dividende auf Vorzugs-
alen vorgeſchlagen werden. Die Verarbeitung konnte infolge
der beſſeren Rübenernte um 25 Proz. geſteigert werden. Die
VLerarbeitungskoſten betrugen 45 M. für den D.Ztr. Rohzucker,
alſo das 22fache des beſten Friedensjahres. Neben den üblichen
Abſhreibungen iſt ein Werkerhaltungskonto von 8,5 Mill. M. ge

fſen, für Wohnungsbauten ſind 1,1 Mill. M. zurückgeſtellt.
us Bilanz: Buchſchulden 17,63 (10,2) Mill. M., Bankguthaben

und Außenſtände 40,15 (19,06) Mill. M., Vorräte 1,09 (2,17)
Nill. M. Der Betrieb für das neue Geſchäftsjahr konnte am
14. Oktober eröffnet und kann mit einer weiteren Erhöhung der
vorjährigen Verarbeitung gerechnet werden.

Zuckerfabrik Glauzig. Der in der letzten G.-V. gegen die
Beſchlüſſe eingelegte Einſpruch iſt zurückgegzogen, da
die Aufklärung über die Verwendung der nicht den Aktionären
zum Bezuge angebotenen Aktien der Oppoſition genügt.

u zucht-
beſchrei-
ldungen,

werdenfort zu.

m. b. I.
(Thür.).

28 248 017
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Aktiengeſellſchaft, Stuttgart;

e Friedrich Andreas Perthes A.-G, Verlag, Gotha. Die
Generalverſammlung genehmigte die vorgeſchlagene Divi
dende von 8 Proz. Ferner beſchloß die Verſammlung die Ein
ehung einer Jntereſſengemeinſchaft mit der Deuthen Verlags-Anſtalt, Stuttgart, ſowie die Ver

iegung des Sitzes der Geſellſchaft nach Stuttgart. Die
Verlagsrichtung und die Selbſtändigkeit der Geſellſchaft werden
hierdurch nicht berührt.

x Handelsregiſter Halle a. S. Neueintragungen:
Joſeph Bohatſch, Halle. Gerhard Schneider u. Co Autokühler-
Werkſtatt, Halle (o. H.-G.). Löſchungen: Martin Sachs,
Halle. Rudolph und Schiering, Halle (o. H.G.). S. Silber-
berg, Halle. Aenderungen Hahnefeld und Weſterhoff,
Halle (Eintritt eines Geſellſchafters. x Karl Kühme, Halle
(neuer Firmeninhaber). Halleſche Telephon G. m. b. H., Halle
(neuer Geſchäftsführer). x Hüttenwerk Trotha, A.-G., Halle
Trotha (Aenderung im Vorſtand.

Deutſcher Eiſenhandel A.G. in Berlin. Der Aufſichtsrat be
ſchloß, der ordentlichen Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 25 (15) Proz. ſowie die Verdoppelung
des gegenwärtigen Aktienkapitals von 25 Millionen Vor-
zugsaktien und 50 Millionen Stammaktien auf 50 Millionen Vor-
zugsaktien und 100 Millionen Stammaktien vorzuſchlagen. Von
den neu auszugebenden 50 Millionen Stammatktien ſoll die Hälfte
mit 25 Millionen den alten Aktionären derart angeboten werden,
daß dieſelben auf zwei alte Aktien eine neue zu 175 Proz. er
halten, während die andere Hälfte zur Verfügung der Verwaltung
für beſondere Zwecke verbleibt.

Bürſten- und Knopf-Fabrik A.G. vorm. Richard Pötzſchig,
Altenburg. Neben den Regularien liegt der o. G.-V. ein Antrag
vor, das Kapital von 2,5 Mill. Mk. um 2 Mill. Mk. zu erhöhen.

x Hofbrauhans Coburg A.G. G.-B. genehmigte Jahres
rechnung und Verteilung einer Dividende von 20 Proz. (20).
Kapital wird erhöht um 2 Mill. Mk. auf 4 Mill. Mk. Au s
gabe von 300000 Mk. VeA. mit 10fachem Stimmrecht wurde
abgelehnt.

Keldmarkt und Banken
ss. Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Leipzig. (Eigener

Drahtbericht.) Die geſtrige a. o. Generalverſammlung be-
ſchloß Erhöhung des Grundkapitals um 180 Millionen
auf 409 Millionen Mark durch Ausgabe von 180 Mill. M. neue
Aktien. Von den neuen Aktien, die ab 1. Januar 1922
dividendenberechtigt ſind, werden 80 Millionen Mark einem
Konſortium unter Führung der Diskontogeſellſchaft, Berlin,
überlaſſen mit der Verpflichtung, 44 Millionen Mark den alten
Aktionären zum Kurſe von 175 Prozent im Verhältnis 5: 1 zum
Bezuge anzubieten. Der Reſtteil dieſer Aktien bleibt für be
ſondere Zwecke reſerviert. Die weiteren 100 Millionen werden
der Sächſiſchen Reviſions- und Treußand-A.-G., Leipgig, für
dauernd überlaſſen.

Mansfelder Bankverein A.G. Die Geſellſchaft beabſich-
tigt eine Kapitalserhöhung, über deren Höhe noch nichts
bekannt iſt.

Weitere Bezugsrechte vom 24. Januar. Dt. Wolle 800 bez.
Geld. Ver. Schimmichow 318 bz., Oeſter. Credit 0,75 bez.

Rheiniſche Verſicherungsgruppe, Köln. Jn der Abſchluß-
Sitzung der in der Jntereſſengemeinſchaft der Rheiniſchen Ver-
ſicherungs-Gruppe (Gerlingkonzern) vereinigten Geſellſchaften:
Rheiniſche Feuerverſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Köln; „Kron-
prinz“, Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Köln; Allgemeine Ver
ſicherungsAktiengeſellſchaft, Kööln; „Moſel u. Saar“, Verſiche-
rungsAktiengeſellſchaft, Trier; Schwäbiſche Verſicherungs-

Oberbadiſche Verſicherungs-Aktien
Niederſächſiſche Verſicherungs-

„Sächſiſch- Thüringiſche Verſiche-
rungsAktiengeſellſchaft, Leipzig: „Bayerland“, Verſicherungs-
Aktiengeſellſchaft, München, Weſtfäliſche Verſicherungs-Aktien-
geſellſchaft, Münſter i. W., wurde beſchloſſen, den Generalver-
ſammlungen aus einem Geſamtgewinn von 5018 000 Mk. eine
Dividende von 15 Proz. gegen 12 Proz. im Vorjahre vorzu
ſchlagen. Die Prämieneinnahme in 1921 beträgt 89 000 000 Mk.
gegen 57 000 000 Mk. in 1920. Die Weiterentwicklung wird als
günſtig bezeichnet. Jn der Sitzung waren ſämtliche Aufſichtsräte
der vor und nachgenannten Geſellſchaften mit über 100 Perſonen
vertreten. Der Gruppe ſind mit Wirkung ab 1. Januar 1922 bei
getreten: Köln- Frankfurter Verſicherungs Aktiengeſellſchaft,
Frankfurt (Main); „Elbe u. Saale“, VerſicherungsAktiengeſell-
ſchaft, Magdeburg; KölnDüſſeldorfer Verſicherungs-Aktiengeſell-
ſchaft, Diſſeldorf. Die Gruppe arbeitet jetzt mit einem Aktien-
kapital von 135000000 Mk. unter folidariſcher Haft.

geſellſchaft, Freiburg i. Br.
Aktiengeſellſchaft, Hannover;

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
«„v—

Sie wird von Jnduſtrie und Handel ſtark unterſtützt, e von
den Syndikatsgeſellſchaften ebenſo ſtark bekämpft, weil ſie in der
Jntereſſengemeinſchaft einen Verband für ſich gebildet hat.

w. RheinMainDonau A.G. Auf die zur Zeichnung auf
elegten Vorzugsaktien und Teilſchuldverſchreibungen gehen inren Umfange Anmeldungen ein, daß mit einer erheb

lichen Ueberzeichnung gerechnet werden muß.
Beſchlagnahme von Flußdampfern und Schiffen. Jn

Ausführung des Verſailler Vertrages ſind 3 Schleppdampfer,
darunter der Dampfer „Albatros“ der Elbe-Dampfſchiffahrts
A.G. und 47 Kähne r worden. Unter den letzteren
befinden ſich folgende in Mitteldeutſchland beheimatete Schiffe:
Magdeburg 2168* Eigentümer G. Büchlein, Deſſau),

„Meißen 816“ (Eigentümer Ernſt Kunze, Diera bei Meißen),
„Meißen 880“ (Eigentümer A. Lorenz, Rottewitz bei Meißen),
„Deſſau 412“ (Eigentümer Sächſiſch- Thüringiſche Portland-
Zementfabrik, Niemberg).

Eine Ausſtellung für Binnenſchiffahrt in Eſſen. Jn Eſſen
S vom 81. März bis 80. April d. J. eine Waſſerbau und

innenſchiffahrtsausſtellung ſtatt. Die großen Kanalprojekte, die
zurzeit in Deutſchland geplant ſind, werden eine wichtige Rolle
bei der Ausſtellung ſpielen. Ferner werden Hafeneinrichtungen
und Lademittel ausgeſtellt werden. Der Zentralverein
der deutſchen Binnenſchiffahrt und der Deutſche
Waſſerkraftverband weroen im April je eine Tagung
abhalten. Die Geſchäftsſtelle der Ausſtellung befindet ſich
in Eſſen, Handelshof, ſie iſt zu näherer Auskunft gern
bereit.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 24. Januar.
Ebd. Halle ſtellte 5258, ſtellte nicht 380 10-Tonnen Wagen.

Landwirischaft
Die Schau und Auktion edler oſtpreußiſcher Pferde auch

12./13. Februar in Verlin, Berliner Tatterſall, Schiffbauer
damm 28, wird beſchickt ſein mit 11 dreijährigen Pferden, 81 oier-
jährigen und älteren Stuten, 56 vierjährigen und älteren
Wallachen und Hengſten. Der Katalog läßt erkennen, daß unſere
beſten oſtpreußiſchen Züchter bewährte und vielverſprechende
Pferde ſchicken. Der Katalog iſt vom Berliner Tatterſall,
Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 28, und von der Landwirt-
ſchaftskammer für Oſtpreußen, Königsberg i. Pr., Beethoven-
ſtraße 24/26, zu beziehen. Am Dienstag, den 14. Februar, findet
ſodann die Bullenverſteigerung der D. L. G. ſtatt. Der Beſuch
der beiden Veranſtaltungen dürfte für jeden Züchter von hoher
Jntereſſe ſein.

Devisen-Vorkurse

25. 1. 22 24. 3. 22
Mittelkurse Geld BrietAmsterdam 7525. 7792.20 7807.80rüss al 1605 1623.: 1626.55Christiania 3326.65 3333.Kopenhagen 4130, 4225.7 4234.25Stockholm 5269.70 5280.20Italien e e 900. 924.95 925. 95London 872.50 891.60 893.40New-Vork 206.50 209.79 21021gris 1675. 1708. 25 1711.75Sehwéoi n. 4000. 4115.85 4124. 15Pulgarion 133.,55 134, 15Heute Keine Berliner Böärse.

——2— ——dzdldrJEinblick in einen erfolgreichen Pflanzenzucht-
betrieb gewährt der ſoeben erſchienene inhalt- und bild-
reiche Bericht „Friedrichswerther Pflanzenzucht“,
der von der Saatzuchtwirtſchaft Friedrichswerth (Thüringen)
koſtenfrei verſchickt wird.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Donnerstag: Zeitweiſe bewölkt, vorwitegend trocken, ein
wenig gelinder.

Hauptſchriftleiter Her mut Bottcher.
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher für volitiſ() Nachrichten
Ernſt Meſferſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut h
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Svort Hans Heilinn für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil: Er ich
Sellherm. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Ditto Thiele. Buch w. Kunſdruckerei. Verlag der Halleſchen ZJeitung, Halle a. Se
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Zuckerfabrik

im Bezirk Halle a. d. S,
schliesst noch grössere Mengen

Zuckerrüben für 1922

unter sehr günstigen Bedingungen

ab. Anträge unter Z. 7016 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

St

durch d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Doppel Schiebetür,
1,32)2,87 m, vollſtändig nen, umſtändehalber preiswert zu verkanfen,

Näheres Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Straße 61/62, I.
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Saal Ger loge Z. d. 3 Degen, Paradeplatz a

Donnerstag. 26. Januar, abends 7, Uhr

Mozart- Abend
Prof. Fritz v. Bose
Mitwirk.: Julia v. Bose.

Sonate für 2 Klaviere., D-dur; Fant. u.Jon. c-moll; Son, Ardur; Adagio hrmoll
Rondo D-dur Menuett B-dur.

Konzertflügel: Blüthner; Vertreter: B. Döll.
Karten Mk 3.40 bis 1HI.80 bei Heinrich Hothan

vertreten.

IIALILE a. S., den 28. Januar 1922,200, z200,
Donnerstag den 26. Jannar 1922,abends 7 Ubr

5. Geſelliger Abend
für Dauerkarteninhaber.

Konzert, Vortrag Dr. Kniesche
Erlebniſſe aus dem Tierreiche
mit Lichtbildern. v Tanzgz. rDauerkarteninhaber frei! Karten für Ver
wandte und Bekannte 6.- Mk. Kinder haben

keinen Zutritt.
(Geſellſchaftsanzug. Garderobezwang.)

Post- Hotel Braunlage, Poſt oteſ Braumage, Oberharz

Zum Wintersport empfohlen
Vornehmes Familienhotel I. Ranges
Telefon 108. Inh. W. Bender.

Jeder kann sofort
ohne Unterricht und
ohne Notenkenntnis
aute und Guitarre

spielen.
Zu haben nur bei

land Rltter,
Leipziger Str. 73.

72200

guter

Sir 168 36 WEiTBeEKANNT
Vertreter: L. Patzer, Malle a. S.,

Großer Sandbersg 16,

Tuckerrakfinere Halle

Wir können unseren Herren Aktionären nur dringend raten, sich der
gebildeten Schutzvereinigung nicht anzuschliess en und da, wo es schon
geschehen ist, ihre Beteiligung zurückzuziehen- Wir empfehlen, an der General-
versammlung persönlich teilzunehmen, um sich ein eigenes Urteil über dio
BSachlage zu bilden.

Es sind Kräfte am Werke, die gestellten Anträge, die durchaus im
Interesse unserer Ierren Aktionäre liegen, zu hintertreiben. Wir glauben uns
nicht zu täuschen, wenn wir annehmen, dass binter der Schutzvereinigung sich
eine Gruppe vVerbirgt, der nicht darum zu tun ist, die Interessen der Aktionäre
wahrzunehmen, vielmehr nur aus Konkurt engrücksichten aut dem Plane erscheint.

Es ist daher Pflicht eines jeden Aktionärs, seine Rechte persönlich zu

Zuckerraffinerie Halle.

Schuhwaren
billiger als im Anusver-
kauf kaufen Sie trotz der

ſteigenden Preiſe:
Herrenfiefel 150 M. a.,

amenſtiefel v. 195 M. a.,
Kinderſtiefel, Größe von
27 an 70 M. Günſtige
Gelegenh. f. Wiederverk.
„Schuhbörſe“,

Neue Promen. 7 u. Gr.Brauhausſtr. 10. Tel. ar.

CèèdDdDdD)S) e e

Gummi-
Hosenträger
r
r r. Speer

alle a. d.Gr. Viriohetr. F.

Dr. med. Heinrich Slebert und Frau J
Gertrud geb. Schmeißer iefmarken 7zeigen dankbar und glücklich die Geburt Br

oines kräftigen Sohnes an. Ankauf Verkauf W
Halle a. S., am 24. Januar 1922. H. A. Dietrieh,Martinſtr. I. indr 13,2 mm 572

Nachruf.
Am Freitag früh verschied nach kurzem Krankenlager

der Gutabesitzer

Herr Rudolf Pfeffer
aus Dachritz.

Der Verstorbene war lange Jahre Mitglied des Vorstandes
unserer Gesellschaft und hat durch seine reichen Erfah-
rungen uns zur Seite gestanden und das Interesse für unser
Unternehmen stets zu wahren gewubt.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen eifrigen Mit-
arbeiter und werden wir ihm ein dauerndes Andenken
bewahren

Wallwitsz, den 23. Januar 1922, v

L
ve

Hersteller: J. Kron, Hofseifentabrik, München
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c
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Zuckerfabrik Wallwitz m. b. H.
Der Vorstand.

Zu verkanfen Pelz
Sohlesig-Holstein?

e ntt Zobelſuchs, Rerz,
br. Halbſchuhe

u. ſchw. Sammetiſchuhbe
Nr. 39, alles faſt e ge
tragen. Off u. B. K. 6269anlideilRozze. Brüderſtr. 4.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
verschied, chwer unter der Trennung von
den treuumsorgten Seinen leidend, mein
herzinnigstgeliebhter Mann, unser treusorgen-
der Vater, der Stadtsekretkär i. R.

Paul küuarg Clemens lehmann,
im frühen Alter von 51 Jahren.

In tiefstem Schmerz
Helene Lehmann
geb. Böttger u. Kinder.

Saaleok, den 23. Januar 1922.
Die Trauerfeier ändet Freitag, den 27.

d Mts., nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause

Medizinal-Soite wurden

aus statt.
M

die Flechlen in 3 Wochen
beſeitigt. Dieſe Seife ift

Gestern nachmittag entschlief sanft Tauſende wert. E. W. Dazuunsere liebe Schwester und Tante Zuckooh-Cremo nichtfettend
und fetthaltig). Jn allen

Fräulein Annes Slange Apotheken, Drogerien und

im 87. Lebensjahre

Parfümerien erhältlich.

Im Namen der Hinterbliebenen

Meine MHargarine

ist, weil stets friseh,
Meine Frau war

über Jahrem. einer häßlichen

kaum zu unterscheiden.
heute noch in meinen ea.
sowie per Postkolli

frei Hausbehaftet
Kein geſundes Fleckchen
hatte ſie auf dem Leibe
Durch Zucker's Pategt-

Bruchkranke
können ohne Operation
geheilt werden. Langj. er-

versende an jeden Platz.

Marke Bölck
feinschmeckend

und im Gebrauch ausgiebig, von

Meiereihutter
Sie Kostet
60 Filialen

nur 25 Mk. per Pfund
Jedermann hat somit Gelegenheit,
ohne Uebervorteilung fürchten zu
müssen, die vorzügliche Beschaffen-
heit meiner Ware kennen zu lernen.
Ich garantiere stets gleichblei-
bende Qualität. weil ich nur eine
Qualität führe und meine ganze
Aufmerksamkeit nur dieser einen
Qualität zu widmen habe, Ich

Postnachnahme- Pakete spesenfrei.
Professor Gustav Stange, J erggte r

Ha lle, Karlstr. 15, den 25 Januar 1922. ſtraße 14, Montag, den Fr. Bölek, Bach Oldesloe

Die Beerdigung findet Sonnabend 12 Uhr 30. Januar von 9-1 Uhr. in Holstein.
auf dem Neumarktfriedhofe statt. Spezialarzt

Dr. med. Colemann,
Berlin W. 35.

Friedriehedorfer

Jwiebach
täglich friseh.

Hodernes Theute
Morgen Donnerstag

Der Elite-Tag Gaharettu
Ein neues Sensations- Programm

Wintergarten
Magdeburgerstr. 66.

Morgen Donnerstag, den 26. Nanu

m TanzW. G.
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4 Wir empfehlen sofort lieferbar: x
Karionelermemaschinen, Kartoffelsortierer, Rüvennener,

Kulnvaloren, Eggen, Acherwahzen, Dresehmasehinen,
Lokomohilen, Stronpressen, Höckselmasehinen, Moiorpilllge,

sowie alle landwirtseh. Maschinen aond Geräte.

BRBesondere Molkerei- Abteilung. Reichhaltiges
Ersatzteillager für alle landwirtsch. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Geüdte Honteuro jederzeit zur Verfügung

Landwirtscharts Kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
tür landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881,
r ä tellen: Frrar Waldensasse Il, Tel. 4218. Halber-önigstr. 35, el. ib2.

S Nordnhaasen.
ßrüderstr. 30, Tel. 195. Torxau. Felästr. 16, Tel. i2. Zeitz Mien-

durgerstrasse 51-52, Tel. 1006. Zerbst. Bahabotstr. 90, Tel. 408.
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alle sonstigen Artkel IUr Haus und Hol.

Neuhaldensleben Bahnhoistr. 25.
Kasselerstr. 30 e, Tel. 1873. Stendal.

kanisstelje: Lieobertwolkwitz (Bez. Leiprig), Leipnitzstr. lI, rel.
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Halle, 25. Januar.

Die Siedlungspläne unſerer Halleſchen
Induſtrie

Kleinwohnungsbau A.G.
Wie wir bereits kürzlich mitteilen konnten, hat die Handels

tammer Halle zur Minderung der Wohnungsnot die Jnitiative
ergriffen und will die Jnduſtrie zu einer großen Siedlungsaktion
uſammenfaſſen. Der Zuſammenſchluß ſoll in der Form einer

Anengeſellſchaft erfolgen, die den Namen Kleinwohnungs-
bau A.G. führen ſoll.

Ausgehend von den Erwägungen, daß gemäß S 9a der No-
velle zum Kommunglabgabengeſetz den Gemeinden die Befugnis
zuſteht, die Arbeitgeber zu Zwangsbeiträgen für Zwecke des
Kleinwohnungsbaues heranzuziehen, und zwar in Höhe der Bau
koſten, die nach Aue des durch die ortsüblichen Mieten ver
zinſten Teiles der Baukoſten noch zu decken ſind (ſogenannte nicht
rentierliche Baukoſten), trat die Handelskammer in eingehendere
Ueberlegung über die Folgen einer praktiſchen Anwendung dieſes
Geſetzes ein, die ergab, daß dadurch eine geradezu zerrüt-
tende Wirkung auf den geſamten örtlichen Arbeits
markt ausgeübt würde. Die Belaſtung der Arbeitgeber würde
ſehr verſchieden und im voraus unberechenbar ausfallen, da ihr
der Wohnbedarf der Arbeitnehmer in den einzelnen Werken zu
zrunde gelegt würde.

Um dieſen Mißſtkänden zu begegnen, bildete die Handels
kammer eine Kommiſſion aus Vertretern von Jnduſtrie
und Handel, mit der Aufgabe, zu erwägen, ob es nicht einen
gangbaren e der Selbſthilfe zur Linderung der Wohnungsnot
in Halle und Umgebung gebe.

Die Kommiſſion kam zu dem Ergebnis, daß dieſe Auf-
gabe ohne erhebliche finanzielle Opfer der betei-
ügten Kreiſe nicht zu löſen ſei, daß dieſe Opfer aber
gebracht werden müſſen, weil auch bei behördlichen
Maßnahmen eine vorausſichtlich noch viel ſtärkere finanzielle Jn-
anſpruchnahme erfolgen würde ohne den Wirkungsgrad, der
zurch Selbſthilfe unter Ausnutzung der Erfahrungen der Männer
des praktiſchen Lebens zu erreichen iſt.

Die zu bringenden Opfer erfahren aber auf Grund des
g 59 des Einkommenſteuergeſetzes eine erhebliche Er
mäßigung. Danach können nämlich Beträge, die der
Steuerpflichtige in den Jahren 1920 bis 1923 dem Klein-
wohnungsbau zuwendet, bei Ermittlung des

abgezogen werden.
Die gleiche Vergünſtigung iſt in der dem Reichstag zurzeit vor
liegenden Novelle zum Körperſchaftsſteuergeſetz vorgeſehen.

Als gangbarer Weg der Selbſthilfe wurde nach eingehender
Beratung durch die Kommiſſion die Gründung einer gemein-
nützigen Aktiengeſellſchaft, für welche die Firma „Klein-
wohnungshau Halle Aktiengeſellſchaft ange-
nommen iſt, vorgeſchlagen.

Das Aktienkapital der Geſellſchaft, auf das bereits
beträchtliche Beträge gezeichnet ſind, ſoll dazu dienen, neben
etwaiger hypothekariſchen Belaſtung denjenigen Koſtenaufwand
der herzuſtellenden Kleinwohnungen zu decken, der aus Miets-
erträgniſſen verzinſt werden kann. Da die Aktiengeſellſchaft
eine gemeinnützige ſein ſoll, käme eine Dividende bis höchſtens
5 Prozent in Betracht.

Der nichtrentierliche Teil der Bautkoſten ſoll durch
Zuwendun gen gedeckt werden, zu welchen ſich die Aktionäre
neben ihren Einzahlungen auf das Aktienkapital verpflichten,
und zwar iſt das Verhältnis dieſer Zuwendungen zu dem
Aktienkapital wie 8:1 gedacht, ſo daß alſo eine Firma oder
Einzelperſon, welche ſich an dem Aktienkapital mit 10 000 Mark
beteiligen würde; außerdem noch eine Zuwendung in Höhe von
30 000 Mark zu machen hätte, die zunächſt als verloren anzu
ſehen wäre.

Auf dieſe Zuwendung findet aber die erwähnte Beſtim
mung des S 59 des Einkommenſteuergeſetzes An-
wendung, d. h. ſie iſt von dem Einkommen des Jahres, in dem
ſie gemacht wird, abzugsfähig und nicht zu verſteuern.

Die Vorteile des vorgeſchlagenen Weges der Selbſthilfe
wären alſo folgende:

Die Wohnungsnot mit allen ihren ſchädlichen und läſtigen
Wirkungen würde gemildert. Die Anwendung des die Arbeit-
geber ſchwer aber ungleich belaſtenden und darum den geſamten
Arbeitsmarkt zerrüttenden S 9a des Kommunalabgabengeſetzes
könnte unterbleiben.

Die Wohnungsbeſchaffung würde zu einem erheblichen Teil
in den Händen praktiſch erfahrener Männer liegen und damit
von den Umſtändlichkeiten und Langwierigkeiten ſtädtiſcher Ver
waltung befreit ſein.

Die errichteten Gebäude würden im Eigentum der Aktien-
geſellſchaft und damit indirekt in dem der Aktionäre verbleiben.

Ferner könnten bei Vermietiung von Wohnungen die An-
geſtellten und Arbeiter der Aktivnäre in erſter Linie berückſichtigt
werden.

Sehr erwünſcht wäre es, wenn auch große Firmen, die an
ſich in der Lage ſind, ſelbſt Wohnhäuſer für ihre Angeſtellten
und Arbeiter herzuſtellen, ſich zur Verwirklichung ihres Vor-
habens der gemeinnützigen Aktiengeſellſchaft anſchließen würden,
weil auf dieſe Weiſe möglichſt rationell und wirtſchaftlich gebaut
werden könnte.

5u den Hanöwerkskammerwahlen
Die fälligen Wahlen zur Handwerkskammer hätten ſchon

lange erledigt ſein müſſen, doch dauern die Erhebungen durch die
teilweiſe nicht richtig informierten Dienſtſtellen in Zeitz hat
eine Jnnung ein Formular der letzten, jahrelang zurück
liegenden, Wahl von der Regierung zugeſchickt bekommen
ſo lange, daß der Termin auch jetzt noch nicht feſtſteht.

Der Halleſche Jnnungsausſchuß hat inzwiſchen
in einer Sitzung beſchloſſen, die bisherigen Handwerks-
tammer mitglieder wiederzuwählen, ſo daß ſich
alſo eine Neubenennung von neuen Mitgliedern und Vertretern
erübrigt.

Zum Wahlkommiſſar iſt Oberbürgermeiſter Dr. Rive er-
nannt worden.

Akademiſche Nachrichten. Jm Alter von 65 Jahren ſtarb
der Ordinarius der Mathematik an der Gießener Univerſität
Prof. Dr. Hermann Graßmann (ein geborener Stettiner).
Graßmann dozierte früher in Halle. Bezirksgruppe Nordo ſt

Beilage zur Halleſchen Seitung

Der Schrei nach der Theatergemeinde

Die Frage um Sein oder Nichtſein des Halleſchen Stadt
theaters iſt wieder einmal akut geworden. Trotz der erneuten
Erhöhung der Eintrittspreiſe, trotz der Einführung der ſogenann
ten geſchloſſenen Vorſtellungen, trotz der Wiedereinführung des
Abonnements in Form der Zehnerkarten, trotz der neuen und in
Zukunft ſogar in ganz beträchtlicher Höhe zu erwartenden ſtädti-
ſchen Zuſchüſſe geſtaltet ſich die Finanzlage unſeres Stadttheaters
immer troſtloſer.

Wie iſt da zu helfen? Es iſt begeichnend und lehrreich,
feſtſtellen zu können, daß jetzt ſogar von demokratiſcher und ver
wandter Seite in dieſen Kreiſen iſt das Thema kürzlich an
geſchnitten und zu löſen verſucht worden Bedenken gegen
eine weitere Bewilligung neuer Zuſchüſſe ſeitens der Stadt ge
äußert werden. Man ſpricht in dieſem Zuſammenhange von
einer „Laſt, die tatſächlich über das Tragvermögen der Stadt
hinausgeht“. Wir ſchließen uns dieſer Anſicht voll und ganz an.

Alſo wollen wir das Theater verpachten! Ja, das geht ja
nicht mehr ſo ohne weiteres. Denn ſo muß man heuer in
jenen Kreiſen zugeben „nach dem Stande der Dinge würde
ſich heute ſchwerlich ein Pächter für das Theater finden, ſicherlich
keiner, der ſich nicht beſtimmte finanzielle Garantien von der
Stadt geben ließe“. Wir glauben das gern. War denn aber
überhaupt die Verſtadtlichung unſeres Theaters notwendig? Jſt
nicht von deutſchnationaler Seite vor dieſem Experiment ſeiner-
zeit nachdrücklich gewarnt worden? Aber man mußte erſt wieder
einmal auf Koſten der armen Steuerzahler ein Exempel ſtatu-
ieren ein Exempel für die Unfähigkeit demokratiſch-ſozia-
liſtiſcher Kommunalpolitik!

Schließen will man das Theater auch nicht. Und zwar vor
nehmlich aus kulturellen und ſozialen Erwägungen heraus. Wir
laſſen die Einwände gelten, beſonders den Hinweis auf die Brot
loswerdung des „Perſonals, können uns aber nicht verſagen, bei
dieſer Gelegenheit daran zu erinnern, daß der Spielplan in den
letzten beiden Spielzeiten oft recht geringes bzw. ein recht ein-
ſeitiges Verſtändnis für die künſtleriſche und kulturelle Aufgabe
eines Stadttheaters verriet.

Da glaubt man nun, einen Ausweg aus aller Not gefunden
zu haben. Gründet eine Theatergemeinde! Dieſer Ruf,
den der demokratiſche Stadtverordnete Herr Borge s im Ray-
men eines Vortrags über unſer Stadttheater jungſt ertönen ließ,
hat inzwiſchen Widerhall gefunden. Man denkt ſich die Sache
folgendermaßen 15 000 theaterfreundliche Hallenſer und Hallen
ſerinnen gründen einen Verein und können für ihre Mitglieds-
beiträge dann regelmäßig an beſtimmten Abenden das Stadt-
theater beſuchen. Zwei Drittel der erforderlichen Mitglieder
glaubt man aus der Freien Volksbühne einfach übernehmen zu
können, die dann ins Stadttheater überſiedeln ſoll.

Bevor wir auf dieſen Vorſchlag näher eingehen, ſei eine Feſt-
ſtellung gemacht: der Begriff der Theatergemeinde oder, wie man
auch leſen konnte, „einer großen, von Gemeinſinn getragenen
Kunſtgemeinde“, iſt für Halle durchaus nichts Neues. Was iſt
denn die Freie Volksbühne, was ſind alle die Vereine und Ver
bände, die das Stadtheater für beſtimmte Abende mieten, letzten
Endes anderes als Theatergemeinden?

Nun aber zur Sache ſelbſt. Die Verwirklichung des nur
kurz ſkizzierten Projektes bedeutet nicht mehr und nicht weniger

als das Ende der Volksbühne. Ein Verluſt, der ſchließ
lich zu verſchmerzen wäre, um ſo mehr, als dieſe Theatergemeinde
ja in neuer Geſtalt wiedererſtehen ſoll. Warum hat man aber
nicht gleich daran gedacht, warum hat man nicht von vornherein
die Volksbühne nach dem Stadttheater verlegt, ſondern ſich erſt
für das letztere eine gefährliche Konkurrenz geſchaffen? Wozu
hat man erſt Hunderttauſende für Ankauf des Jnventars, für
Um und Ausbau des Thaliaſaales aufgewandt? Dafür etwa,
daß man jetzt kurzerhand die Bude wieder zumacht? Ein
zweiter Verſager demokratiſchſozialiſtiſcher Kommunalpolitik;
denn gerade jene Kreiſe waren ſeinerzeit die Anreger und Be-
fürworter des Volksbühnenplanes.

Die Verwirklichunag jenes Projektes bedeutet aber ferner
das Ende des Stadttheaters Halle. Denn mit dem
Tage, da die Theatergemeinde Halle G. m. b. H. ((es iſt dies
natürlich nur ein fingierter Name) in das Stadttheater einzieht,
hört dieſes auf, ein öffentliches Jnſtitut zu ſein. Berückſichtigt
man weiterhin, daß dieſe Theatergemeinde analog der Freien
Volksbühne auch Einfluß ausüben wird auf den Spielplan,
und vergegenwärtigt man ſich, welche Elemente in den maß-
gebenden Ausſchüſſen der Freien Volksbühne, die ja das Haupt-
kontingent der Mitglieder der neuen Gemeinde ſtellen wird,
dominiere, ſo wird man in den nationalen Kreiſen dieſer
Theatergemeinde einſtweilen mit einer gewiſſen Reſerve begegnen
müſſen.

Und wie ſteht es denn mit der finanziellen Seite des Pro-
jektes? Die Stadt wird der Theatergemeinde, die doch ſchließ-

lich auch nichts anderes iſt als eine Pächterin, ſicherlich „finan-
zielle Garantien“ bieten müſſen. Mit anderen Worten: um Zu-
ſchüſſe kommt die Stadt auch hier nicht herum. Gewiß, ſie mögen
fürs erſte verhältnismäßig gering ſein, jedenfalls geringer als die
erwarteten Millionenzuſchüſſe unter den derzeitigen Verhält-
niſſen. Aber die Zuſchüſſe werden bald, ſogar ſehr bald, wachſen.
Denn mit den niedrigen Mitgliedsbeiträgen, von denen jetzt
immer geredet wird, kann auch die neue Theatergemeinde das
Beiſpiel der Freien Volksbühne, die ſchon verſchiedentlich hat er-
höhen müſſen, beweiſt es auf die Dauer nicht auskommen. Es
wird ſchließlich der Tag nicht fern ſein, daß das Mitglied einer
verehrlichen Theatergemeinſchaft Halle dieſelben Preiſe bezahlt
wie heute; und heute kann er ſich immer noch das Stück und
ſeinen Platz ausſuchen, während dort der künſtleriſche Ausſchuß
oder das Los entſcheidet. Das betreffende oder richtiger das be
troffene Mitglied wird alſo flugs ſein Austrittsgeſuch einreichen,
und die anfänglich 15 000 treue Mitglieder zählende Gemeinde
wird bald zuſammenſchmelzen und mit ihr der Beſtand der
Vereinskaſſe.

Kurzum, man mag das Ding drehen, wie man will: es bleibt
immer ein „Wenn“ und drei „Aber“. Auch der Vorſchlag zur
Schaffung einer Theatergemeinde wird unſer Stadttheater nicht
vor dem Ruin retten, denn der Vorſchlag kommt jetzt reichlich
verſpätet und würde ſich unter den heutigen Verhältniſſen auch
nur als ein Experiment erweiſen, und zwar als ein koſtſpieliges
und nutzloſes Experiment, wie wir deren wahrlich ſchon mehr als
genug ſeit dem November 1918 in unſerer von einer demokra-
tiſch ſozialiſtiſchen Mehrheit gemachten Kommunalpolitik ver-

zeichnen können. rheim.
Eiſenbahnbezirksrat Halle- Erfurt

Der Kampf um ſein Weiterbeſtehen.

Um das Weiterbeſtehen des Bezirkseiſenbahnrats Erfurt-
Halle wird gegenwärtig bei den zuſtändigen Stellen verhandelt.
Man will dieſen Eiſenbahnrat, der mit dem Bezirkswirt-
ſchaftsrat in engſter Verbindung ſteht, mit Leipzig ver
binden. Jm November 1921 hat man nun bei den maßgebenden
Vertretern von Handel und Gewerbe angefragt, wie ſie ſich zu
dieſem Schritt ſtellen. Von 44 Antworten ſprachen ſich 35 für

die Erhaltung des Bezirkseiſenbahnrates
Erfurt- Halle aus. Zu den zuſtimmenden Städten gehören
Arnſtadt, Gotha, Meiningen, Rudolſtadt und Saalfeld.

Volksverein Halle- Saalkreis der
Deutſchnationalen Volkspartei

Jn der geſtern nachmittag 3 Uhr im „Haus der Landwirte“
ſtattgefundenen Sitzung des großen h r des
Volksvereins Halle wurde von Herrn Lehrer Kruſekopp ein
ſehr eingehender Bericht über die Tätigkeit im Kreistage gegeben.
Prof. Steinbrück ſprach über die beſtimmt zu erwartenden
Stadtverordneten-Wahlen. Ueber dieſen Punkt ſetzte eine rege
Diskuſſion ein. Der dritte Vortrag von Stud.- Aſſeſſor Dr. Rum-
melt fiel aus: Dr. Rummelt ſpricht nunmehr bei der nächſten
Ausſchußſitzung über die neue „National-Soziagliſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei“.

Der Volksverein Halle- Saalkreis der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei bittet uns mitzuteilen, daß in der
Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, noch Einlaßkarten zur Auf-
führung von „Prinz Friedrich von Homburg“ am
3. Februar 1922 zu haben ſind. Parteifreunde und Mitglieder
von anderen nationalen Vereinen, welche dieſe Vorſtellung be-
ſuchen wollen, wollen ſich bitte bald Karten abholen. Die
Preiſe ſind bedeutend ermäßigt.

Wir machen alle unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß
die Gruppe Süd-Oſt für Freitag, den 27. Januar 1922,
abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“ einen Fa-
milienabend plant. An dieſem Tage erachten wir es als
eines jeden Pflicht, zu erſcheinen. Ein vorzügliches Programm
wird geboten werden, u. a. auch ein patriotiſches Theaterſtück.
Wir bitten nochmals um zahlreiches Erſcheinen.

Programme zu der Ernſt-Moritz-Arndt-Feier am
Dienstag, den 31. Januar 1922 ſind in den bekannten Vorver-
kaufsſtellen zu haben. Näheres an den Plakatſäulen. Partei-
mitglieder und Freunde! Es gilt, an dieſem Abend einen Mann
zu ehren, der es verſtanden hat, die Jugend in den Jahren vor
dem großen Freiheitskriege mit ſich fortzureißen und der an der
Befreiung einen großen Anteil hat. Nik. Schäfer wird das in
ſeiner Rede „Was kann uns noch retten hervorheben.

Zur Berichtigung wird mitgeteilt, daß Schulrat Rajewski
ſeinen Vortrag über Deutſchlands Zukunft“ noch nicht ge
halten hat.

Jn dem Bericht unſerer Zeitung vom 22. Januar über die
der Deutſchnationalen Volkspartei iſt

fölſchlicherweiſe ein Vortrag des Herrn Schulrat Rajewski ange
führt worden. Herr Schulrat Rajewski hat keinen Vor
trag gehalten. Das erwähnte Thema „Ueber die Zukunft
unſrer Jugend“ entſpricht ebenfalls nicht dem Thema, über
welches Schulrat R. erſt in einer der nächſten Verſammlungen
der Gruppe Nordoſt ſprechen wird. Es lautet vielmehr „Deutſch-
lands Zukunft“.

Die ſtrenge Kälte weicht!
Nachdem das Queckſilber im Thermometer ſchon vorgeſtern

auf einem recht niedrigen Niveau angelangt war, ſank es weiter
bis auf 14,6 Grad. Das Auftreten einer ſolchen Kälte in
unſeren Breiten iſt wohl immer an das Zuſammenwirken von
drei Faktoren gebunden: öſtliche bis nordöſtliche Winde, heiterer,
Himmel und das Vorhandenſein einer Schneedecke. Die öſtlichen
Winde führen erheblich erkaltete Luftmaſſen aus dem Jnnern
Rußlands herbei. Bei wolkenloſem Wetter ſtrahlt dann die
rauhe Oberfläche des lockeren Schnees die Wärme ſehr kräftig
nach dem kalten Weltenraum aus. Ein Nachdringen von Wärme
aber aus dem Erdboden iſt nahezu ausgeſchloſſen, da der Schnee
als ſchlechter Wärmeleiter im Sinne einer Jſolierſchicht wirkt und
den Einfluß des Erdbodens auf die auflagernden Luftmaſſen
aufhebt. Die beobachtete Temperatur von 14,6 Grad iſt nu
etwa keineswegs eine Rekordziffer. Man braucht nur wenige
Jahre in den meteorologiſchen Akten zurückzublättern, um auf
erheblich größere Kältegrade zu ſtoßen. So ſank das Thermo-
meter am 5. Februar 1917 bis auf 24,6 Grad, am 19. Januar
1893 bis auf 24,8 Grad. Wie die Chroniſten berichten, ſollen
am 12. Februar 1829 ſogar 25,6 Grad Kälte geherrſcht haben.
Doch ſcheint auch dieſer Wert noch nicht der tiefſte geweſen zu
ſein. Jm Jntereſſe unſerer Kohlenvorräte iſt es nicht wünſchens-
wert, daß der ſtrenge Froſt noch anhält oder ſich etwa gar noch
verſtärkt. Letzteres iſt nach der heutigen Druckverteilung nicht
wahrſcheinlich, da über ganz Europa ein ſtärkerer Baro-
meterfall eingeſetzt hat, der auf die Umbildung der Wetterlage
hinweiſt. Es würde ſich ſomit der alte Spruch bewahrheiten
„Geſtrenge Herren regieren nicht lange“.

Jmmer die Angſt! Auch die „Volksſtinme“ hatte der
Einladung zur Preſſekonferenz über das Wohnungsbauprogramm
1922 Folge geleiſtet, der die anderen beiden ultraroten Blätter

aus Prinzip ferngeblieben waren. Alſo kann ſie nur als
einzige das Bauprogramm ſozialiſtiſch „verwerten“ und ſie muß
ſchon wohl oder übel, trotz der Belaſtung des „Volkes“, die Pläne
der Stadt begrüßen und ſie will ihnen auch „in jeder Hinſicht
Förderung angedeihen laſſen. Na, dann können die Stadt-
räte ja beruhigt ſein. Wenn die „Volksſtimme“ zuſagt Aber
die Sache hat ihr doch einen Haken. Wie immer iſt er in der
Angſt zu ſuchen! Der Stahlhelm will an der Artilleriekaſerne
ſiedeln! Brrr! Entſetzlich! Der darf keine Zuſchüſſe bekommen.
Auflöſen muß er ſich erſt und ſeine Mitglieder in „andere,
wirkliche Bauvereine“ ſchicken. Denn obgleich er ein Aufbau
verein iſt, wie kein anderer er verfolgt „politiſche Ziele“,
Gleichfalls unannehmbar iſt der „Volksſtimme“ der Plan, die
Stahlhelmſiedlung (das ſtimmt nicht: ein paar Häuſel ſinds in
mitten hundert anderer) in direkter Nähe der Artilleriekaſerne
anzulegen. Und die, „Volksſtimme“, die ſo treffend von den
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kinken Kollegen gekennzeichnet wird, glaubt „das erſ gar nicht
näher begründen zu brauchen O, wie ſchadel Wir können

leider dieſe Begründung aus zwingenden Papiergründen
etzt nicht liefern. Ein Stimmungs-Jdylll Blaue Bohnen in

n Gärtchen. Strickleitern an der Artilleriekaſernenmauer für
den Alarmbefehl. Gegen wen? Ach ſo ja daher der Lärm!

Verein für Erdkunde. Jm zweiten Vortrag der Vortrags-
reihe über die Vereinigten Staaten von Amerika behandelte
Profeſſor Dr. Schenck die Bevölkerung und Kolonifation. Die
Spanier, die zuerſt von Süden her vorzudringen verſuchten, haben
wenig für die Koloniſation getan. Mehr Erfolg hatten von Oſten

die Engländer (NeuEngland, Virginia) und Holländer (Neu-
mſterdam, das heutige New-Hork). Von Norden drangen die

vom Lorenzſtrom zum Miſſiſſipi vor und gründeten die
olonie Louiſiana. Der Vortragende ging dann auf die Ent

ſtehung der heutigen Vereinigten Staaten ein, gab ein anſchau-
liches Bild von der Zuſammenſetzung (die nach Sprache und
Kultur verſchiedenen vier Gruppen der Indianer wurden beſon
ders eingehend behandelt) und Verteilung der Bevölkerung und

ing dann auf die Zahl der Großſtädte und ihre Verteilung über
das weite Gebiet der Vereinigten Staaten ein. Nächſter Vortrag
Montiag, den 30, Januar, 83 Uhr im Hörſaal ?7 der Univerſität
über die öſtlichen Staaten. Eintritt für Nichtmitglieder 1 M.

Vereins- Nachrichten
Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Don

tierstag, den 26. Januar, findet abends 349 Uhr im Evangeliſchen
Vereinshaus“ (kleiner Saal), Mittelſtraße, eine Verſammlung
ſtatt. Herr Paſtor i. R. Riedel wird ſprechen über „Was
verdanken wir den Hohenzollern?“ Herr Geh.
Juſtizrat Vartholomaeus, früher in Poſen, über
Deutſchland im Wandel der Zeiten“.

Akad. wirtſchaftlicher Verein zu Halle. Donnerstag, den
26. Januar, abends 835 Uhr im „Haus der Landwirte“ ſpricht
cand. rer. pol. Tſchenkeli über „Die ſozigldemokrati-
ſche Bauernrepublik Georgien“.
aus Georgien!) Gäſte ſind willkommen.

Ehemal. Landw. 72. Wiederſehenszuſammenkunft aus
Stadt und Bezirk Halle am Sonntag, den 29. Januar, 3 Uhr
nachmittags in Halle a. S. Hotel „Stadt Leipzig“.

(Tſchenkeli ſtammt

Halleſches Streichquartett
Nach einer ziemlich langen Pauſe hat geſtern das Halleſhe

Sireichquartett ſeine Kammermuſiken im Saale der „Loge
zu den fünf Türmen“ wieder aufgenommen Dieſer erſte Abend
brachte einen ungetrübten und unbeſtrittenen Erfolg. Ein Be
weis, daß Johannes Verſteeg, Arthur Bohnhardt,
Alfred Mürau und Franz Weiſe die Zwiſchenzeit tüchtig
ausgenützt haben, um Fertigkeiten und Geiſt weiterzubilden.

Aus dem r Reichtum an Kammermuſikwerken,
den unſere Eben Klaſſiker dem deutſchen Volke vermacht haben,
waren das Streichquartett op. 71 Nr. 2 von Joſeph Haydn, das
Streichquartett in C-clur von Mozart merkwürdigerweiſe ver-
kündete der Zeitel, daß Mozart am 5. Dezember 1791 „auf der
Reiſe nach Dresden geſtorben ſei) und das Streichquartett op. 18
Nr. 6 in B-dur von Beethoven zum Vortrag ausgewählt worden.
Gleich die langſame Einleitung des Haydnſchen Werkes gab eine
gute Vorahnung der Genüſſe, die den Hörer erwarteten. Wenn
nun auch die Ausführung des folgenden Allegros nicht völlig auf
der Höhe der erſten Takke ſtand, die klanglich weich und voll an
das Ohr rer ſo gelangen dafür das Adagio cantabile, eine
jener wunderbaren Eingebungen, die die Seele von der Erde
emporreißen, und der Schlußſatz um ſo beſſer. Auch in der
Wiedergabe des Quartetts von Mozart war alle Erdenſchwere ab
geſtreift und das Zuſammenſpiel zu lobenswerter Einheitlichkeit
ausgeſtaltet, ohne der Selbſtändigkeit der einzelnen Stimmen
Zwang anzutun. Offenbar hatte hier die Vorbereitung, die ſehr
ſorgſam getroffen ſchien, nach möglichſter Verinnerlichung der
Auffaſſung geſtrebt und erfreulicherweiſe erreicht, daß jeder muſi-
kaliſche Gedanke zu ſeinem Rechte kam. Das berühmte Andante

cantabile, von dem Otto Jahn ſagt, daß es uns in eine Region
ſeligen Friedens erhebe, wo die Erinnerung an Schmerz und
Leidenſchaft zur Verklärung wird, zeichnete ſich durch warmen
Gefühlsinhalt der prachtvoll geſchwungenen Hauptmelodie aus,
hätte vielleicht ober hier und da zum Vorteil des Eeſamteindrucks
ein wenig mehr Leben in der Bewegung verkünden müſſen. Der
ſtarke und herzliche Beifall, der unſern einheimiſchen Künſtlern
geſpendet wurde, war wohlverdient. Prof. Dr. W. Kaiſe r.

Säadttheater. Heute, Mittwoch, abends 758 Uhr, gelangt
de komiſche Oper „Die neugierigen Frauen“ zur Wiederhoiung.
Für die Donnerstag Vorſtellung „Tiefland“ ſind ſämtliche Plätze
vergriffen. Freitag gelangt das Märchenſpiel „Schwanen-
weiß von Auguſt Strindberg unter der Spielleitung von Dr.
Edgar Groß zur Erſtaufführung. Beſchäftigt ſind: Paula
Thetter, Trude Horn, Charlotte Gertraud Walſch, Friedel
Doerr, Helene Hohenfels, Lotte Gottgetreu, Eugen Teuſcher,
Heinz Rohleder, Ludwig Hartwig, Emil Berger, Otto Tiede-
mann, Walter Henneberg, Erich Anders, Theo Schmaus. Sonn
abend nichtöffentliche Vorſtellung. Sonntag nachmittag 38 Uhr
bei halben Opernpreiſen „Hänſel und Gretel“, Sonntag abend
„Das Dreimäderlhaus“.

Freie Volksbühne. Thalia-Theater. „Der eingebildete
Kranke.“ „Ein Heiratsantrag“. Spieltage: G: Mittwoch, der
25., H. Donnerstag, der 26., Montag, der 30. Januar, K:
Mittwoch, der 1., Donnerstag der 2, M: Sonnabend, der
4. Februar. Als 10. Opernaufführung im Stadttheater iſt für
die Mitglieder der Freien Volksbühne „Figaros Hochzeit von
Mozart für Donnerstag, den 2. Februar erworben. Die Oper
wird am Sonnabend, den 4. Februar wiederholt. Der Karten
verkauf zu dieſen beiden Tagen beginnt am Freitag, den 27. Ja-
nuar, 6--8 Uhr in der Geſchäftsſtelle und wird an den foigenden
Tagen 9 l und 8--5 Uhr fortgeſetzt.

Der Mozart- Abend, welchen Prof. Fritz von Boſe mit
ſeiner Gattin morgen, Donnerstag,
der „Loge
Muſikfreunden wieder einmal den beſonderen Genuß, ein bedeu-
tendes Werk (Sonate D-dur) auf zwei Klavieren zu hören. Kar
ten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Der „Bunte Abend“, zu dem der „Stahlhelm“ am morgi

Qus Mitteldeertſchlamoö
Die 5uſtände im Geiſeltale

In der letzten Zeit haben ſich die Zuſtände im Geiſeltale der
artig verſchlimmert, daß es einem an ſtändigen Menſchen
nahezu unmöglich gemacht iſt, vor allem in der Zeit vom
Freitag bis Montag, auf die Straße zu gehen. Be-
trunkene, johlende Horden durchziehen die Straßen, verſchleppen
Fenſterläden und andere Gegenſtände, reißen Zäune um und ver
üben ſonſtigen Unfug, ganz See von den zahlreichen
Schlägereien, Ueberfällen uſw. Die Bürger ſelbſt meiden mög-lichſt die Straßen; ſie ſind froh, wenn ihnen und ihrem
Hauſe nichts paſſiert und ſcheuen ſich, Anzeige zu er
ſtatten, da ſie befürchten müſſen, in irgendeiner anderen Form
von den Horden beläſtigt zu werden. Tie von Mücheln bis Frank-
leben ſtationierten fünf Landjäger ſind natürlich nicht in
der Lage, dem Unweſen irgendwie entgegen-
treten zu können.

Nachſtehend eine Ueberſicht über die in den letzten
8s Wochen verübten Einbrüche, Schlägereien uſw., wobei aber
nur die Schlägereien angeführt ſind, bei denen das Meſſer undandere Waffen eine gewiſſe Rolle geſpielt haben:

Einbruch bei Arbeiter Obſt in Benndorf, Einbruch bei Schmied
Koch in Benndorf, Einbruch bei Seibicke in Benndorf, Einbruch
bei Grashof in Benndorf, Einbruch ber Direktor Kettner in Kör-
bisdorf, Einbruch bei einem Landwirt in Zütſchendorf (30 000
Mark). Jn Frankleben wurden in einer Nacht 3 Einbrüche ver
übt. Jm Gaſthof Schumann, Neumark, große Schlägerei; im
Anſchluß daran Ueberfall auf Landjäger Eßmann. 2 Einbrüche
in Grumpa. Mehrere Schlägereien in Möckerling (Anker), die
ſich in anderen Lokalen fortſetzten. Einbruch in Oechlitz (1 Kalb),
Einbruch in Schmirma (10 Gänſe), Schlägerei in Zorbau (1 Mann
tot), Einbruch in St. Micheln, Einbruch beim Ortsrichter in
Naundorf, Einbruch bei Gründling in Körbisdorf, mehrere große
Schlägereien in Mücheln, Einbruchsverſuch beim Ortsrichter in
Zorbau, Schlägerei in der Kantine der Grube Pauline, Ueberfall
auf den Kaſſierer Torkar von Grube Otto, Schlägereien im
Schützenhaus Mücheln.

Vor allem bemerkt man im Geiſeltale in letzter Zeit
ſehr viel Arbeitsloſe, die von ihren Gemeinden einfach
nach hier kommen; ſie nächtigen in den Baracken, Keſſelhäuſern
uſw. und erhöhen die Unſicherheit der Gegend, denn Reiſegeld für
die Rückkehr haben ſie meiſt nicht mehr und verſchaffen ſich nun
ihren Unterhalt durch Einbruch und Diebſtahl. Wird die Arbeits-
loſigkeit in anderen Gebieten noch größer, ſo werden dieſe Zu-
ſtände noch weſentlich ſchlimmer als bisher.

Auf den Gruben ſelbſt kann man von dieſem Rowdy-
tum eigentlich noch nicht ſprechen, dagegen haben in den
Varacken Trinken, Haſardſpiel, Schlägereien, Diebſtähle uſw.
ganz erheblich zugenommen.

Alle dieſe Ereigniſſe müſſen ja den einzelnen Beamten und
Behörden bekannt ſein; es geſchicht aber von keiner Seite
irgendetwas, um Abhilfe zu ſchaffen, und wir
gehen mit Sicherheit wieder genau den gleichen Zuſtänden
entgegen, wie es im März vorigen Jahres der Fall war.
Sache der Behörden müßte es nun ſein, doch in irgendeiner Art
und Weiſe eine größere Sicherheit in das Geiſeltal zu bringen.
Es iſt ja kaum mehr möglich, an den betreffenden Lohntagen das
Geld nach den Lohnbüroes zu ſchaffen, da man befürchten muß,
daß ſelbſt am hellen lichten Tage Ueberfälle ſtattfinden.

Wäre es z. B. nicht möglich, nach Mücheln einen Teil Schupo
zu legen, der duch regelmäßige Patrouillen alsdann ſchon weſent-

lich dazu beitragen könnte, daß ſich die geſchilderten Verhältniſſe
mehr und mehr beſſern?

Mandatsniederlegung der bürgerlichen
Stadtverordneten in Stendal

Stendal, 24. Januar.
In der letzten Stadtverordnetenſitzung legten die Bürger-

lichen ihre Mandate nieder, da der von den Sozialdemokraten ge-
wählte Vorſteher Riebau ſein Amt nicht niedergelegt hatte.
Die Erklärung der bürgerlichen Fraklion hierzu lautete: „Die
bürgerliche Fraktion hat in der vorigen Sitzung ihre Beteiligung
an der Bildung des Vorſtandes abgelehnt, weil die morali-
ſchen Eigenſchaften des Herrn Riebau ihn nicht zum
Vorſteher befähigen. Die Stellungnahme der Fraktion
wendet ſich nur gegen die Perſon des Herrn Riebau, nicht gegen
die ſozialdemokratiſche Fraktion. Obwohl eine ſachliche Mitarbeit
unter Herrn Riebau als Vorſteher für die bürgerliche Fraktion
von vornherein ausgeſchloſſen war, hat fie davon Abſtand ge-
nommen, unmittelbar nach der Wahl dieſes Herren die Mandate
niederzulegen. Sie wollte damit Herrn Riebau Gelegenheit
geben, von dem Ehrenamt zurückzutreten. Da dies nicht ge
ſchehen iſt, ſieht ſich die bürgerliche Fraktion außerſtande, weiter
in der Stadtverordnetenverſammlung mitzuarbeiten. Dies Vor-
gehen der Bürgerlichen wird Neuwahlen erforderlich machen.

Der Verkauf des Deſſauer Bahnhofshotels
Die Demokraten als Mitläufer der Sozialiſten.

Deſſau, 24. Januar.
Wie ſtark der Deſſauer Magiſtrat und ein Teil der demokra-

tiſchen Stadtoerordneten ſich noch immer in den ſozialdemokra-
tiſchen Schraubſtock zwingen laſſen, zeigt die Verpachtung des hie-
ſigen von der Stadt angekauften Bahnhofshotels an die Gewerk-
ſchaften. Am Donnerstag der zweiten Januarwoche ſtimmte der
Gemeinderat nach einem die Lage in roſigſtem Lichte malenden
Referat des Magiſtrats der Verpachtung im Prinzip zu und
ermächtigte den Magiſtrat zu den weiteren Verhandlungen. Bei
der prinzipiellen Zuſtimmung hatte man auf bürgerlicher Seite

als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß der Magiſtrat die not-

gen Donnerstag in das „Stadtſchützenhaus“ (Franckeſtraße) ein
geladen hat,
Anſpruchsrecht der Karteninhaber auf ihre Platznummer. Vor

innt pünktlich 716 Uhr. Nach Beginn erliſcht das

verkauf in der Geſchäftsſtelle und in der Hofmuſikalienhandlung
von Heinrich Hothan.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, findet von
abends 75 Uhr ab der dritte „Geſellige Abend“ für Dauerkarten-
inhaber ſtatt. Die Veranſtaltung wird mit Konzert eingeleitet,
dann hält Herr Direktor Dr. Knieſche einen Vortrag über
„Erlebniſſe aus dem Tierreiche“ mit Lichtbildern, und den Schluß
bildet der Tang. (Siehe Anzeige.)

wendigen Garantien über die Leiſtungsfähigkeit der Kontrahenten
habe. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß der Magiſtrat, der mit

abends 738 Uhr im Saale der Verpachtung und Einrichtung des Bahnhofshotels zu Büro-
u den drei Degen“ veranſtaltet, bietet den Halleſchen gibt, dieſe Garantien auch nicht zu einem kleinen Teil hatte.

zwecken den Gewerkſchaften ein Darlehen von rund 400 000 Mark

Seitens der 14 Bürgerlichen des Stadtverördnetenkollegiums
ausſchließlich der Demokraten wurde darauf ſo-

fort ein einmütiger Proteſt gegen die Verpachtung ein-
gelegt und gefordert, daß die Verpachtung noch hinausgeſchoben
werde, bis die Garantien geprüft und erbracht ſeien; leider mußte
aber feſtgeſtellt werden, daß der Magiſtrat den Vertragsſchluß
ſchon vollzogen hatte. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung konnte
von ſeiten der Rechten unwiderſprochen feſtgeſtellt werden, daß
die Gewerkſchaften durch den Vertrag der Stadt gegenüber eine
jährliche finanzielle Verpflichtung von 60 000 Mark gegen früher
6000 Mark haben, und daß für dieſe Summen gar keine Garan-
tien nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten gegeben ſeien. Dazu
iſt. falls die Gewerkſchaften ihren finanziellen Verpflichtungen

nicht nachkommen können oder wollen, nicht einmal die Möglichkeit

mit Reiſegeld und Brot verſehen werden und aufs Geratewohl.

vorhanden, die Gewerkſchaften wieder aus dem Räumen herauz,
ubringen. Mit Recht ſchieben die Lürgerlichen Parteien jetzt jede
re ein eventuelles Debaele mit dem Bahnhof

hotel auf den Magiſtrat. Die Demokraten hatten ſich anfänglich
dem Proteſt der Bürgerlichen in ihrer Mehrheit angeſchloſſen, be
der entſcheidenden Abſtimmung aber der Stimme enthalten.

Eisleben, 25. Jan. (Jn Stellungnahme zut
Mandatsniederlegung aller ſiehzehn bürger,
lichen Stadtverordneten) traten die neunzehn ſozig,liſtiſchen Stadtverordneten (15 U. S. P. D., 3 84
1 Kommuniſt) geſtern zu einer Beſprechung zuſammen, als deren
Ergebnis heute an die Einwohnerſchaft u. a. folgendes mitgeteilt
wird: Eine Beſprechung der Stadtverordneten aller drei Arbeiter
parteien ergab Einmütigkeit in der Auffaſſurig, die ſtädtiſchen
Geſchäfte in der bisherigen ſachlichen, nur vom Wohle der e
ſomten Bürgerſchaft diktierten Art weiterzuführen. Parteipolſ,
tiſche Motive ſcheiden aus. Maßgebend für uns und alle Hand
lungen iſt einzig das gemeinſame Wohl. Weiter wird zum
Ausdruck gebracht, daß man von bürgerlichex Seite in Kampf
ſtellung gebracht worden ſei, daß man aber auf fozialiſtiſcher
Seite die Mandate nicht niederlegen werde. An eine Auflöſung
iſt demnach nicht zu denken. Die Beſchlußunfähigkeit dieſes jetzt
rein ſozialiſtiſchen Stadtparlaments würde nur eintreten, ſobald
einer der neunzehn Stadtverordneten nicht zur Sitzung erſcheint.

Deſſau, 24. Januar. (Landesbücherei.) Die Ueber
führung der einzelnen in der neuen anhaltiſchen Landesbücherei
zuſammenzuſchließenden BVibliotheken in das neue Heim in der
Kaiſerſtraße hat nunmehr mit der anhaltiſchen Behördenbiblio-
thek ihren Anfang genommen. Letztere ift vorläufig auf unbe
ſtimmte Zeit geſchloſſen worden. Die Ueberführung und Ein-
reihung der reichen Beſtände der Herzoglichen Hofpbibliothek, der
ſog. Thieliana, wird wohl erſt in einigen Wochen beginnen können.
Man hofft zum 1. April auf die Eröffnung der neuen anhaltiſchen
Landesbibliothek.

Salzwedel, 24. Janvar. (Die Reit- und Fahrſchule)
in Salzwedel wird in nächſter Zeit wieder eröffnet. Leiter der-
ſelben iſt der bekannte Herrenreiter Hauptmann a. D. Sichler.

Erfurt, 25. Jan. (Zum Tode verurteilt.) Das
Schwurgericht verurteilte den Bäcker Paul Patzer aus Klein-
Mölſen, den Schuhmacher Paul Stange aus Erfurt und den

8. Juni v. J. in der Nähe von Erfurt-Nord den Handelsmann
Richard Koch aus Vindersleben ermordeten, zum Tode und zu
dauerndem Ehrverluſt.

Leipzig, 25. Januar. (Die Fürſtenräume des
Hauptbahnhofs als Meßwohnungsnachweis.
Wie bekannt, wird vor jeder Meſſe auf dem Hauptbahnhof ein
Wohnungsnachweis für die ankommenden Meßfremden einge-
richtet. Bisher wurden hierzu die Warteräume ohne Wirtſchafts-
betrieb auf der Oſtſeite benutzt. Dieſe Räume erwieſen ſich
aber bei dem immer ſtärker gewordenen Meßbeſuch in letzter
Zeit als zu klein. Von der Eifenbahnverwaltung iſt deshalb
dem Meßamte zugeſtanden worden, daß ein großer Teil der bis
herigen Fürſtenräume regelmäßig zur Unterbringung des Woh-
nungsnachweiſes verwendet werden kann. Geſchäftige Hände ſind
jetzt dabei, die notwendigen inneren Veränderungen vor-
zunehmen

Hannvver, 24. Januar. (Die Urteile im Auto
ſchieber-Prozeß.) Jn dem umfangreichen Autvoſchieber-
prozeß, der über acht Tage das Gericht beſchäftigte, wurden Ge
fängnisſtrafen bis zu einem Jahr und Geldſtrafen bis zur r
von 42 000 Mark verhängt. Freigeſprochen wurden Fabrikant
Wilbelm Thiele-Stendal und Automobilhändler Auguſt Präſent-
Magdeburg. An Schmiergeldern wurden insgeſammt 204 900 M.
als verfallen erklärt. Die Unterſuchungshaft wurde allen denen,
die zu Gefängnisſtrafe verurteilt wurden, angerechnet.

Turnen, Spiel u. Sport
Halleſche Turnerſchaft

Der Vorſtand der Halleſchen Turnerſchaft hielt am 14. d. M.
eine Sitzung ab. Den Hauptteil der Verhandlungen nahm der
Gaugerätewettkampf des Nordoſtthüringer Turngaues
in Halle, deſſen Ausführungen der H. T. übertragen iſt, in An
ſpruch. Dasſelbe wird am 5. Februar d. J. in der Turnhalle des
Stadtgymnaſiums abgehalten. Die Meldungen hierzu ſind bes
25. Januar 1922 an den Gauturnwart, Herrn Lehrer Julius
Löffler (Franckeſche Stiftungen) hier einzureichen, und werden
die Vereine hierauf aufmerkſam gemacht. Das Nenngeld beträgt
6 M. und iſt mit den Meldungen einzuſenden. W der
Pflichtübungen wird auf das Kreisblatt verwieſen. ege Be-
teiligung wird den Vereinen zur Pflicht gemacht. Zuſchauer be
zahlen für Sitzplatz 5 M. und für Stehplatz 5 M. Das Wett
turnen beginnt um 10 Uhr vormittags mit Klaſſe 2 (ältere
Turner). Jn der Mittagspauſe wird ein gemeinſchaftliches
Mittageſſen abgehalten. Von 2 Uhr nachmittags an Turnen der
Klaſſe 1 (jüngere Turner). Hieran ſchließt ſich die Austragung

der drei geturnten Geräte beider Altersklaſſen. Nachdem erfolgt
die Siegerverkündung. Die Sieger im Siebenkampf erhalten
Eichenkränze und die 6 Gaumeiſter außerdem noch Diplome. Für
die Fauſtballſpiele werden ſodann zwei Diplome bewilligt.

Der Städtewettkampf wird in Erfurt abgehalten und wird
hierzu der 12. Mörz vorgeſchlagen. Das Amt des Sportwarts
wird bis auf weiteres vom Turnwart W. Klinz weiter ver-waltet und dieſen zur Unterſtützung in Sporiſochen E. Henze

vom Gieb. T.-V. zur Seite geſtellt. Von der Abhaltung des vor
geſehenen WinterWaldlaufes wird abgeſehen. Derſelbe ſoll am
Stichtage des Gaues mit dem vorgeſchriebenen Geländelauf ver
bunden werden. Zum Kreisturnfeſt in Gera ſtellen der H. T.
und S. V. und der Gieb. T.-V. Muſterriegen. Wenn möglich
ſollen die übrigen Vereine gemeinſame Muſterriegen ſtellen. Den
Vereinen wird empfohlen, ſich bei der Eiſenbahn in die Liſte ein-
tragen zu laſſen. Die erforderlichen Ausweiſe ſind beim Vor-
ſitzenden Herrn Lehrer G. Meyer, bis zum 31. Januar 1922 zu
beantragen.

Ferner wird den Vereinen dringend geraten, bei der ſtaatlich
organiſierten Jugendpflege eine Verſicherung der Jugend-
lichen von 10 bis 21 Jahren gegen Unfall und Haftpflicht abzu
ſchließen. Für das Jahr 1922 beträgt der Beitrag 25 Pfg. für
1 Verſicherten. Weiter wird beſchloſſen, den Film vom Dres
dener Turnfeſt zur Aufführung zu bringen. Derſelbe ſoll
auch den Schulen zugängig gemacht werden. Die deutſchen
Kampfſpiele in Berlin finden am 24. und 25. Juni ſtatt. Den
ausſichtsreichen Wettkämpfern und dem Turnwort ſollen hierzu
Unterſtützungen gewährt werden.

Zuletzt wird noch auf den demnächſt ſtattfindenden Hochſchul
kurſus aufmerkſam gemacht.
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Schäfer Wilhelm Junge aus Bindersleben, die am Abend des.

der Gaumeiſterſchaften. Zugelaſſen werden die drei beſten Turner
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Der erſte Tag
Am Montag, den 23. d. M., vormittags 9 Uhr begann im

großen Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskam-
ner die Tagung des Verbandes der land wirtſchaftlichen Haus
frauenvereine für die Provinz Sachſen. Nach der Eröffnung und
Zegrüßung begann Herr Oekonomierat Dr. Rabe ſeinen Vor
trag über die Entwicklun der Berufsorganiſatio-nen der nete aft.

Wenn wir unſere Schritte heute nach den norddeutſchen
gandelsplätzen, nach den alten Hanſeſtädten, nach den reichen
Kaufmannsſtädten, des Südens in Deutſchland oder Oberitalien
lenken, überall begegnen unſeren Blicken altehrwürdige Pracht
hauten, die heute der Sitz irgendeiner beruflichen, zumeiſt hand-
werkſtändiſchen Vertretung ſind. Von einer landwirtſchaftlichen
Vertretung in dieſer Art jedoch iſt kaum etwas zu ſehen. Die
Gründe dafür ſind alt; die Landwirtſchaft hatte es ſeit altersher
nicht nötig, ihre Jntereſſen im Rahmen eines berufsſtändiſchen
guſammenſchluſſes der Stadt oder dem Staate gegenüber zu ver
teten. Fußte doch auf ihr die geſamte Organiſation des Staates,
fehlten doch auch bei den zumeiſt von Ackerbürgern bewohnten
tädten direkte Jntereſſengegenſätze zwiſchen Stadt und Land,

urz, war doch die Landwirtſchaft das Grundfundament des
Staates überhaupt. Der erſte, der eins plan w. Orga-niſation der Landwirtſchaft anregte, war Karl de n
der auf ſeinen Meierhöfen die Dreifelderwirtſchaft einführte, die
ſich rund 1000 Jahre lang erhalten hat bis in die Mitte des
dorigen Jahrhunderts hinein. Auch nach der tiefen l
ichen Not des 80jährigen Krieges, durch die Erziehungstättgkeit des

Froßen Kurfürſten und die Pionierarbeit Friedrichs
des Großen begann es ſich hier und dort in landwirtſchaft
lichen Kreiſen zu regen. Grundlegend jedoch für eine gedeihliche
Fortentwicklung des Bauernſtandes waren die Stein-Harden-
hergſchen Reformen von 1810, die aus dem bisher in
üefſſter Abhängigkeit lebenden Bauern einen auf eigener Scholle
frei ſchaffenden Mann ſchufen, der natürlich auch das Bedürfnis
empfand, über die ihn bewegenden wirtſchaftlichen Jntereſſen im
engen Kreiſe eines Vereins ſich auszuſprechen. Als ſich dann
auf Anregung der Regierung hin ſich im Jahre 1849 das
Landes-Oekonomie-Kollegium konſtituierte, war
damit eine Zentralſtelle aller land wirtſchaftlichen Vereine und
leichzeitig die Vorgängerin der heutigen Landwirtſchafts-nern geſchaffen. Doch erſt das Jahr 1848 brachte mit der

Rebolution. und ihren Folgen Leben in die Bewegung, und in
dieſem Jahre erſt wurde vollendet, was 1810 bereits angebahnt
worden war: der Ruf nach der Landwirtſchaftskammer hatte Er
folg. PVit der Einführung der konſtitutionellen Regierung, mit
der Einführung der n im Parlament brachte in
gewiſſem Sinne eine Emanzipation des Bauern und Bürgers; ſie
wurden zu verantwortlicher Mitarbeit herangezogen und be-
zannen mit Eifer an dem neuen Werk zu ſchaffen. Eine da-
mals weitverbreitete Flugſchrift des Oberamtmanns Franz hat
auch heute noch Wert für uns. Er betont, daß, obwohl 75 Prozent
der Bevölkerung land wirtſchaftlichen Kreiſen angehörten, im Par-
lament zu Frankfurt kaum ein Vertreter ihrer Jntereſſen vor
handen ſei. Man müſſe ein Organ ſchaffen, die Landwirtſchaft
zu ſammeln und ihr Schwergewicht mit in die Wagſchale der
Staatsleitung werfen. Das ſei nur möglich durch die Land-
wirtſchaftskammern. Der Beſitz an Grund und Boden iſt auch
heute noch die Vorbedingung für eine „konſervative“, ſtaats
erbaltende, gottesfürchtige und königstreue Geſinnung. Denn
n und Handel ſind es, die in dem dauernden Wechſel der
Zeitumſtände ein intereſſeloſes Proletariat heranzüchten, die in
der Sucht nach Geld, Reichtum und Nachahmung internationales
Denken großziehen. Das wahre Geld des Staates
aber ſind die Nahrungsmittel, und auf dem
voden der Landwirtſchaft muß die Jnduſtrie
als ſchmückender Oberbau in gemeſſenen Gren

Wenn
die Induſtrie abhängig wird von der Einfuhr
von Rohſtoffen vom Auslande her, bricht ſie
ſofort zuſammen, wenn dieſe Quellen verſtopft
werden. Dieſe grundlegende Bedeutung der Landwirtſchaft
für ein gedeihliches Volks- und Staatsleben muß mit Hilfe
der Preſſe dem Volke an ſchlagenden Beiſpielen, mit zahlen
mäßigem und beweiskräftigem Material vor Augen geführt wer-
V Das ſagte ſchon vor 80 Jahren ein weitſchauender

ann.
Die Verhältniſſe von 1872/78 brachten der Landwirtſchaft

manche Gefahr durch die Konkurrenz fremden Getreides, die jedoch
dank des Rejchskanzlers Bismarcks Eingreifen durch Zollverträge
kehoben wurde. Doch nach des Altreichskangzlers Tode ſtand die
Rot von neuem auf, bis unter ihrem Zwange ſich der „Bund
der Landwirte“ zuſammentat, der ihre Forderungen in der
Politik und Preſſe vertreten ſollte. Seinem Eintreten endlich iſt
8 zu danken, daß im Jahre 1895 Landwirtſchaft s
ztammern gegründet wurden. Dank ihrer Organiſation
ſind dieſe mit beiden Füßen in der Landwirtſchaft ruhenden Ge
m die ſich von jeder bureaukratiſchen Verknöcherung fern

en.
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Handels und Gewerbeſchule.

mittwoch, den 25. Januar

CTandfrauentag
Verband der landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine für die Provinz Sachſen

der Geflügelzucht, und zweitens: Wirtſchaftliche Ertüchtigung
unſerer Hausfrau. Unſere Geflügelzucht muß unbedingt ge
fördert werden, beſonders die Hühnerzucht. Dann noch ein Wort
über das Spinnen und Weben in den landwirtſchaftlichen Kreiſen.
Das Spinnen und Weben wollen wir nicht den Landarbeiter-
frauen überlaſſen. Dieſe müſſen ſchon den wirtſchaftlichen Haus
halt führen, viele ſelbſt ſchwere Landarbeit verrichten. Dieſe
Arbeit wollen wir landmirtſchaftlichen Hausfrauen getroſt allein
agusüben. Wir kommen dann zu der zweiten Aufgahe. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die zukünftige Hausfrau in allen wirtſchaft-
lichen Dingen genau unterrichtet ſein muß. Und da ſtellen wir
betrüblicherweiſe feſt, daß viel zu wenig Lehrſtellen vorhanden
ſind. Das hat auch die Landwirtſchaftekammer erkannt. Sie

vermittelt Stellenangebote ſowie Stellengeſuche. Sucht alſo eine
Hausfrau ein junges Mädchen, ſo wende ſie ſich getroſt an die
Landwirtſchaftskammer; andernfalls iſt die letztere nach Möglich-
keit bemüht, Lehrlingen wie auch Ausgelernten Stellung zu ver
ſchaffen. Nun hat aber die Erfahrung gelehrt, daß in vielen
Fällen die ausgelernten Mädchen über eine ſehr mangelhafte
Ausbildung verfügen. Da die Neigungen der jungen Mädchenanz verſchieden nd ſind auch verſchiedene Lehrgänge aufzu-
ſellen rſtens für die bisher unter Anleitung der
Mutter gearbeitet haben, zweitens für Kochlehrlinge, die aller
dings die Viehwirtſchaft weniger erlernen, und zum Schluß für
Mamſellehrlinge. Jm erſten Falle hat die Tochter bisher ſich
im eigeren Wirtſchaftsbetriebe betätigt. Zur r
ſollen dieſe Mädchen dann auf ein Jahr in eine fremde Wirtſchaf
gehen. Die Kochlehrlinge werden natürlich erſt ihr Spezialgebiet
erlernen; ſie können ja dann immer noch ihre Wiſſensgebiete be
reichern. Die Mamſellehrlinge ſollen zu tüchtigen Wirtſchafts
führerinnen herangebildet werden. Sind erſt alle dieſe Reformen
genau durchgeführt, ſo wird es mit den Klagen über ſchlechte Be-
rufsbildung ein für allemal aus ſein.

Nachzutragen aus dem Vortrag von Fräulein Vibrans iſt
noch, daß die Landfrauen jetzt im Reichswirtſchaftsrate durch
fünf Frauen vertreten ſind. Dies iſt um ſo höher zu werten, als
man ſich der außerordentlichen Bedeutung der Landfrauen für
das Wirtſchaftsleben voll und ganz bewußt iſt. Den Aus-
führungen Fräulein Vibrans' war man mit dem größten Jntereſſe
gefolgt, und herzlicher Beifall wurde ihr dann auch geſpendet.

Den dritten Vortrag des Tages hielt Frau Ehkentreich.
Organiſation und Ausbau des Provinzialver-
bandes hieß das zu behandelnde Thema. Frau Ehrenutreich gab
erſt eine Schilderung der Verbandsbeſtrebungen, die ſchließlich
im April 1921 zur Gründung des Provinzialverbandes führten.
Sie ging dann näher auf die Entwicklung der Kreisvereine und
Kreisvertretungen ein. An Hand von Zahlen zeigte ſie uns die
vielen Vereinsgründungen in den letzten Jahren. Weiter führte
die Rednerin aus, daß die Hausfrauenvereine mit den landwirt--

damitſchaftlichen Schulen in engſter Fühlung bleiben müſſen,
nicht eiwa einander entgegengearbeitet wird. Dann machte Frau
Ehrentreich nöch wertvolle Mitteilungen über die Wander- und
Haushaltungsſchulen. Sie empfahl, ſich bei Zweifeln in Ge-
flügelfragen an die dortige Tierzuchtinſpektion zu wenden, die
ſich den Kreisvereinen gern zur Verfügung ſtellt. Jnfolge der
Unkenntnis vieler Hausfrauen machte die Rednerin noch längere
Ausführungen über das Vereinsweſen, über Vorſtand, Tages
ordnung uſw. Zum Schluß ſchlug ſie noch eine Anzahl von Vor-
tragsthemen vor, die in den Kreisvereinen dann genügend er
örtert werden können.

Hieran ſchloß ſich eine längere Ausſprache über die bisher
behandelten Vorträge.

Der zweite Tag
Lingeleitet wurde der zweite Tag mit einer Führung durch

die Ausſtellung von Webereien, Seidenraupenzucht, deutſchen
Garnen, Handarbeiten, hauswirtſchaftlichen Maſchinen, Erzeug
niſſen und Ueberſichten der Haushaltungsſchulen und Wander-
ſchulen in der Provinz Sachſen, ſowie mit einer Führung durch
die volkshygieniſche Ausſtellung des Provinzialwohlfahrtsamtes.
Unter den Ausſtellern waren beſonders vertreten die wirtſchaft
liche Frauenſchule „Reifenſtein“, die Zentral-Ankaufsſtelle Halle
und die Arbeitsſtelle für deutſche Wirtſchaft. Den Haupt-
anziehungspunkt bildete jedoch der Webſtuhl der Städtiſchen

Das Weben und Spinnen wurde
praktiſch vorgeführt.

Nachdem die Führung durch die Ausſtellung beendet war,
hieß Fräulein Vibrans die ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörer
herzlich wollkommen.

Hierauf ergriff Herr Oekonomierat Dr. Rabe das Wort
zu ſeinem Vortrage „Organiſation der Landfrauen im Rahmen
der ſonſtigen land wirtſchaftlichen Jntereſſenvertretungen“. Zu
erſt gab der Redner eine kurze Ueberſicht über ſeinen Vortrag
vom Vortage, um die erſt heute Erſchienenen in ſein Thema ein
zuweihen. Er ging dank genau auf die drei großen Heerſäulen
in der Landwirtſchaft ein. Die führenden Männer der drei
Organiſationen ſind: für die Landwirtſchaftskammer Herr
Oekonomierat Weſche, für den Landbund Herr Landrat a. D.
von Wilmowsky, für die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Herr Oekonomierat Dr. Weſche. Die Landwirtſchaftskammer
iſt der Vertreter der Landwirtſchaft der Proving Sachſen. Jeder
Kreis entſendet 2 bis 4 Herren in die Kammer. Dies ſind zu
ſammen 112 Mitglieder, zu denen jedoch noch 11 Mitglieder
hinzugewählt werden können. Ferner entſendet noch der land
wirtſchaftliche Hausfrauenverband 3 Damen in die Landwirt
ſchaftskammer. Die Aufgaben der Landwirtſchaft skammer ſind in der t die zu ihrem 265jä 75 ubi
läum usgegeden wurde, legt idorden. Sie ſoll die Ver
waltungebehörden mir Gutachter unterſtützen, thaupt der
Landroi ft mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Sie wird im

wöhnlich eins die zweitngl einb. rufen. Neben der Land
wirtſchaftskammer gibt es noch Ausſchüſſe, die alle Fragert über
Tierzucht uſw. behandeln. Ferner gibt es noch beſondere Kom
miſſionen und Kuratorien, eine agrikulturchemiſche Verſuchs
ſtation, Kontrollſtation, ferner ein bakteriolggiſches Anſtitut.
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Alles Einrichtungen, die die Landwirtſchaftskammer in all ihren
Beſtrebungen unterſtützen ſollen. Es gibt jetzt 20 landwirtſchaft
liche Winterſchulen in J Provinz. Die Haushaltunge
ſchulen müſſen ſchwer um ihre Exiſtenz kämpfen; dieſe Schulen
koſten aber Geld, viel Geld. Woher nimmt nun die Landwir:
ſchaftskammer dieſe Unterſtützungsgelder? Durch Beſteuerung
der Landwirtſchaft, ferner müſſen die Penſionsſchulen Gelde
zahlen. Dieſe Beiträge ſind ganz beträchtlich. Während der
Staat uns früher 27 Prozent der land wirtſchaftlichen Gelder be
willigte, gewährt er jetzt nur 8 Prozent Zuſchuß.

erner pflegt die Kammer eifrige Verbindungen mit den
Kreisvereinen. Aus den Kreisvereinen ſind dann die Kreis-
vertretungen entſtanden. In ihnen ſind die land wirtſchaftlichen
Henoſſenſchaften, der Landbund, die Kreisbauernſchaft und die
land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine vertreten. Weiter gibt
es noch viele Spegzialvereine, bei denen die Züchterverbände die
wichtigſten ſind. Nach der Revolution hat die Landwirtſchaft
Bauernräte eingeführt, denen allerdings keine lange Amts
dauer beſchieden war. n dieſer ſchweren Zeit war ein Zu
ſammenſchluß der land wirtſchaftlichen Organiſationen unerläß-
lich. Da ſchloß ſich der Provinziallandbund mit dem Bund der
Landwirte zum „Landbund“ zuſammen. Geſchäftsſtellen
ſind in Halle, Erfurt und Magdeburg.

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften werden in ſpäterer
Zeiten unbedingt das Rückgrat des Staates bilden. Heute haben
wir in der Provinz 1600 Genoſſenſchaften mit 160 000 Mitglie
dern. Die ländlichen Spar und Darlehnskaſfſen ſind
für die Genoſſenſchaften die Hauptſache. Der Umſatz geht in die
Millionen. Jedoch ſind die Sparkaſſen räumlich ſehr beſchränkt.
Es iſt nichts weiter als eine Dorfbank, die Gelder zu 818 Proz.
annimmt und ſie zu 4 Proz. wieder verleiht. Dieſe Dorf-
kaſſen haben ſich allgemein eingebürgert. Doch müſſe man ber
ſtändig zuſammenarbeiten.

Dann ging der Redner auf das Frauenvereins
weſen ein, er führt hier zuerſt das Wahlrecht der Frauen an.
Der Zuſammenſchluß der Hausfrauenvereine iſt unbedingt not-
wendig. Jetzt, wo die Maſſe gilt, kann nur die Maſſe der Maſſe
gegenübertreten. Eine Organiſation muß geſchaffen werden.
um ihre Intereſſen machtvoll vertreten zu können. Die Nah-
rungsmittel ſind das eigentliche Geld des Staates. Die Töchter
müſſen auch einmal vom Schürzenbande weg, hinaus in einen
fremden Haushalt. Jetzt iſt leider Moral und Sittlichkeit bei
uns tief geſunken. Die Schule und der Militärdienſft
legten den Grundſtein zur Ertüchtigung der Ju-
gend. Hier muß die erſetzen, was verloren gegangen
iſt. Die Ehrfurcht vor dem Alter muß wieder erzogen werden
Hier muß überall die Hausfrau eingreifen; ſie muß Glaube und
Liebe zum Vaterlande in ihren Kindern wecken. Unſere Jugend
darf keine erhebliche Arbeitsleiſtung mehr ſcheuen. Dann wird
in Deutſchland wieder ein Geſchlecht aufkommen, auf das es
el ſein kann. Der Referent wurde mit lebhaftem Beifall
elohnt.

Landfrauenorganiſation und wirtſchaftliche Ausbildung der
Landtöchter in Schule und Haus hieß der nun folgende Vortrag
von Frau Dr. Kämpf. Durch den Krieg ſind alle Völker ver
armt. Die neuere Zeit verlangt die Anſpannungen aller Fähig-
keiten. Die Produktion muß geſteigert werden, um uns vom
Ausland unabhängig zu machen. An dieſer Aufgabe müſſen alle
Landfrauen voll Begeiſterung mithelfen. Um das ausführen zu
können, ſteht ihre feſte Organiſation im Mittelpunkt. Wir
brauchen die Frau als Ergänzung des Mannes. Wie ſoll nun
das heranwachſende Geſchlecht ausgebildet werden Wir brauchen
Menſchen, bei denen jeder Träger der Kultur iſt. Die Jugend
ſoll keinesfalls in Mechanismus eingeſpannt werden. Zur
geiſtigen Fortbildung kommen wir auf das Gebiet der Fort-
ſetzungsſchulen. Sie liefern für die praktiſche Lehre die geiſtige
Ergänzung. Beide werden ſich gegenſeitig ergänzen. Doch
leiden wir an Lehrkräften außerordentlichen Mangel. Dieſer
Frage muß die nötige Aufmerkſamkeit entgegengebracht werden
Eine direkte Lernſchule bringt keinen Nutzen. Jn Ruhe muß
der Jugend Zeit zur Weiterausbildung gelaſſen werden. Je
aktiver die Hausfrauen mitarbeiten, deſto mehr iſt ein Erfolg
zu verzeichnen. Die Rednerin ging dann auf das Gebiet der
Haus wirtſchaft ein. Die Frau muß Zeit haben, ſich mit
den öffentlichen Dingen befaſſen zu können. Die Willens-
diſziplin überträgt ſich auf die Perſönlichkeit der Jugend.

Den letzten Vortrag des Landfrauentages hielt Fräulein
Noack, Leiterin des Provinzialwohlfahrtsamtes Sachſen,
Magdeburg. Jn kurzen Beiſpielen führte ſie die Not ſtände
auf dem Lande an, die zum Schaden der ganzen Gemeinde
werden können. Gut geſchulte Kräfte der Wohlfahrtspflege
müſſen aufs Land geſchickt werden. Doch haben die Pflegerinnen
immer noch mit dem Unverſtändnis vieler Gemeindevertretun-
en zu kämpfen. Die Wohlfahrtspflege iſt in unſerer
rovinz noch jung. Viele Helferinnen haben dieſen Beſtrebun

gen ihre Geſundheit opfern müſſen. Doch ſind noch viele einzelne
Aufgaben zu löſen: Kinderobhutſtellen zu gründen, die
Not der unehelichen Kinder zu mildern, die auf dem
Lande weit ſchlimmer iſt, als in der Stadt, und ſich beſonders
noch mit der Altershilfe zu beſchäftigen. An Zahlenbei-
pielen zeigte die Rednerin die große Not dieſer Leute. Der
rovinzialverband iſt entſchloſſen, dieſen armen Leuten mit

allen Mitteln zu helfen. Sie wies auf die im Februar
ſtattfindende Hilfsaktion hin und bat, ſich recht rege
an ihr zu beteiligen.

In den Ausſprachen wurden alle Vorträge noch weiter er
örtert. Herr Burchhard vom Landbund ſtellte die Richt
linien zwiſchen Landbund und den land wirtſchaftlichen Haus
renvereirer u Die Beſichtigung der Ausſtellung dauerte

nun noch dis 6 Uhr an. Hierauf ſ Fräulein Vibranus
die Tegag Neden der Landwirtſchaftskammer gebührt no
Herrn eſökonomierat Dr. Rabe beſonderer VDank, der ſi
in ſo dereitwilliger Weiſe der land wirtſchaftlichen Hautfrauen
tagung zur Verfügung geſtellt hat.
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Aufzüge
Osterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben u. Ballenförderer,
Lautrach u. Wemmitngen,
Komm -Geſ., Memmingen
(Bayern).
Alfa Winden und Aufzüge

für Landwirtſchaft und

i. Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Carl Köbele. Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Dr. Schmiedel Gunzert,

Stuttgart.

Acker- und Arbeits
wagen

Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Moritz Hille.
Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein

ſchrotmühlen, München 12

Backöfen
Val Waa 8, ar

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto hoinicke, Hamburgblebh.

Bindegarn
Emll Mohr, Dresden N. 30.

er 18398. Telegr.
r. 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
Mayer& Cie. Sia

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Buttermaſchinen
Sohmidt a Spieß,

Herchen Sieg Bhf.

Desinfektionsmittel
Gustav Sohallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baas; ä 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
Erzgebirgiſche Maſchinenn Karl Naumann,

chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. H. Scheide-
mandel, Berlin A. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbandreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

G. F. RiChiEP. megainen-

abrik und Eiſengießerei,
randenburg (Havel).

G. Schmiät, WS W.,
Mertkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht- u. KraftAktiengeſell
ſchaft, Niederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helnicke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen
Conrad Jürges,

Roſtock i M, Feldbahn-
und Maſchinenfabrik,

Flachsmaſchinen
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
in G. m. b. H.Minimax. Sein We

Unter den Linden 2(R. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
Herm. Rud. Ramm, Finſterwalde, R.L. Finf

Futterkalk
Herm. ſud Ramm, Finſter

walde, R.L.
Getreideprober

Louis Schopper,
Leipzig. Bayeriſcheſtr 77.

Getreidereinigungs-
Anlagen

Mayer&cCie. Aus
brik, KölnKalk, Dres

enN., AugsburgPfeſſel.

Getreidereinigungs-
Maſchinen
Mayer&Cie. u

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel:

Hackmaſch nen
Hermann baass 4 B0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Häckſelmaſchinen
Hermann baass 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

G. Schmidt, 2
Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hausbacköfen
Vaſ. Waas, ged Wne,

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

Selbſtverfaßtes Dreſſurbuch
Mk. 5.70, Schafflands
Hundepark, Berlin, Pa-
liſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder-
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalt
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie alle
Bau materialien liefert
Deuische Kaſk Handels
Ceseſtsohaft m. b. H., Ber
lin Friedenau, Wagner
platz 4. Tetegr. Kalk-
handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust.
WMaſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

Kartoffelpflanzloch-
u. Zudeckmaſchinen
b.fF. Riohter, Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel)

Kleereiber und Klee-
trieure
Paul bübhe, un

Breslau 13 h.

I. Bertold Stein.
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-

hoſen, Gutsbeſitzer u. Jn
pektor Stiefel, Halb
t. Schnürſchuhe,

Offiziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann. Bln.Lichten
berg, Möllendorfftr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer,
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Max Singewall B0.-,

Leutzſch bei Leipzig, Kon
ſervendoſen u. Konſerven-
doſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen

J. Bertold Stein,
Waſchinenfbr. Crailsheim

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,

Wagdeburg, Anhaltſtr. 10a.

n r
J nh.Val. Waas, Gebr. Waas,

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Kugellager
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
Osterrigderwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

b. F. RiChier, mmarchinen-

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg Havel)

SFohmitdt a Spieß,
GHerchen Sieg Vhf.

Lagerhaus Einrich
tungenMayer&Cie. Saug

fabrik, KölnKalk, Dres
denN. AugsburgPfeſſel.

J. Bertoid Stein,
Maſchinenfbr. Crails heim

Ablade Vorrichtungen für

Gauting bei München.

Landwirtſchaftliche
Bauten, Baracken

Schuppen, Einfamilien
häuſfer führt ſchnell aus
Pau Gelling, Zimmermſtr.,
BerlinSteglitz, Veſchke
ſtraße 11.

e

o c

Moritz Hiſſe,

Milchzentrifugen
Göhricke-Woerke,

Kdt.Geſ., Bielefeld.

Mäuſe- und Ratten
vertilgungsmittel

Erieh Preuss Drogen En
gros, BerlinOberſchöne-
weide, Todin, Ceſch. Typhus Bazillus,

W und Haus
dlich. 1 Röhre

4.50 k., 6 25Mark frko. inkl. Nachn.
Dr. Schmiedel Gunzert,

Stuttgart.
Motoren

für Benzol, Benzin u. Gas,
neu und gebraucht.

Sohmidt a Spieß
Herchen Sieg Bhf.

Theodor Kaulen,
Berlin C 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

Auſddes schmitz

Halle-S., Lindenſtr. 46
Fernſpre wer 6043 u. 4687

Generalvertrieb des
Ja tHolorpiuges Hallensia

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind ſofort ab Lager
reifbar. Beſichtigung er

wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
tonkurrenzlos niedrige Ge
bühr ſofort verſügbar.

Theodor Kaulen,
Berlin C 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
WMotorpflug. Obßni

Pöünl Werke, We
DHrei, Viere, Sechsſchar
pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Motordreſchmaſchin.
b. f Richter maſchine

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Mühlen für land-
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
„JrusMühlen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 104.

K. H. Lohr Co.,
f. Steinſchrot

ühlen, München 12.

2schocke: Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs-
Anlagen

Otto Helnlcke, Hamburgbiebh.

Pat.-Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wilh.

Jäger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde-, Woll,
Regen u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koſtermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co,

Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12

Ratten- und Mäuſe-
vertilgungsmittel

Dr. Schmiedel Gunzert,
Stuttgart.

Ränudemittel für alle
Haustiere

Aeskutap-Apoth., Breslau I.
Raubtier allen

R. Weber, Haynau, Schleſ.
Rodemaſchinen

(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

Jng. f. land u. forſtwirtſch.
Kultur Unternehmungen,
Spezialität Rodungsar
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchſtraße 56.

Saatzüchtereien
Oberamim. Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüben-
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Gustav Ad.Lippe, Hannover E

Sackkarren
Pöhl Werke, er

Spezialität: „Mulda“,
Sackkarre, Sackheber,
Sachkaufhalter zugleich.

Säcke aller Art
für Mehl, Getreide u. Kar

toffeln, Strohſäcke, Kopf
kiſffen, Schlafdecken für
Schnitter und Arbeiter
ſtets zu haben bei Kolter

W

mann, BVin. Lichtenberg,
Möllendorſſtraße 91.

Seilereimaſchinen
Otto Hoinieke, Hamburgdiebh.

M n
52 Sw.

Siebbleche
Mayer&cCie, Sang

fabrik, Köln, Kalk, Dres
denN.,AugsburgPfeſſel.

SignierFarben-
Fabriken

Gustav Ad.Uppe, Hannover E
Sortiermaſchinen
Mayer& Cie. u

fabrik, KölnKalk, DresdenN., Augsdurgppfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer& Cie. Sir

fabrik, KölnKalk, Dres
denN. AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Prellar. Hamburg-

Seemannshaus.
Spinnmagſchinen
Otio Heinicke, Hamburgbiebh.
Schafzüchtereien

Oberamim. Werfher,
Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Werino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader,

ochfahrt, Parterre
cheunen, Schuppen und

Ställe.
Theodor Meemann,

Arch Scheun u Jnduſtrie
hallenbau, Berlin 80 16,

Schneckentrieure
Wilhelm Fust,

Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,
Magdeburg, Anhaltſtr. 104.
Moritz Hi. le. 9

Dippoldiswalde Dresden.

H. Lohr Co.,
rin f. Steinſchrot

hlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Strohpreſſen
Hermann basss 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgN.

Transport -Anlagen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u Ballenförderer,

Cautrach (Bayern)
Gebläſe Transport Anlagen

für Spreu, Kurzſtroh,
Häckſel, Heu uſw. Wilheim
Jsger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Carl Köbele, Maſch.Vauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Heber, Se
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
F. Fuohs, Leipzig, Wurznerſtr 12

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.
Trieure

Mayer& Cie. Sag
fabrik, Köln-Kalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinieke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer lebensversiche-
rungsbank a. G., Gotha.

Proussisone Lobensversiche-
rungs Axtien-Geseillschaft,
Berlin W'8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffecke,
Waagen u. Maſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder
Guth Wolff,

Liegnitz, älteſte ſchleſiſche
Wagenräderfabrik.

Wagenräder u. Wirt-
ſchaftswagen

Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.
Waggon- und Fuhr

werkswaagen
Aug. böhmer Co.,
Waagenfbr., Magdebg.N.

Hermann baass 60.,
Waſchinenfabrik u. Ciſen
gießerei, MagdeburgR.

WaſſerAnlagen
Friedrich Krüger

Wis mar Oftſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,
Beregnungsanlagen.

Waſſerbeſtimmer
Louis Schopper,

G 5

Hasehinenſehrik

finz Nönne Nach
Halle a. S., Torstr. 61. Teleph. 1844.

f. Blektrotecehnik
r Sämmtliche Reparaturen
an Elektromotoren u. Maschinen.

u

e

C

u

e

ca. 40

Et. Pferde Verſteigerin

n WX J
V

Frean den 27. zanhar, vorm. Il ihr

auf der Viehrampe in Halle a. 6.

beſt imporüerte däniſche Stuten und Wallache,
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

J. d

an den Feindesbund, ſo
wie daraus entſtehender
Auflöſung d. Intereſſen S
gemeinſchaft f. Feindes S
bundlieferung verſtei- S
gere ich

S „Als leiſtungZ ſich K. und Fri
c walze hinſichtlich

III

Ftiedrichswertſe

Pflunzenzucht

Saatgutangebot
Original Friedrichswerther

Futterrcüve „Huckerwalze
eingetragene d L. G.-hochzucht

vereinigt Maſſenwüchſigkeit mit hohem Ge
S halt an Trochenmaſſe und Zucker,war ßer S mithin höchſten Ackerreinertra

gemeinſchaft für Jein S r c ne fang
desbundlieferung,we- S ZFHaltbarkeit ſind ihre weiteren Vorzügeen Abänderung der ünbauverſuche 1920:. Jn dem ver
Kieferungsbedingungen S 22.G. heißt es u. a

sfähigſt e Futterrübenſorten habe
edrichswerther Futterrübe Z ucher
Trockenſubſtanz und

erwieſen.“ Die Landwirtſchaftskammer für Schlefie
berichtet u. a.: „Die Friedrichswerther
hat demnach hohe Maſſenerträge von hohen
Trockenſubſtanz und Zuckergehalt gebracht und it
demnach als die beſte zu bezeichnen.“

un

te

liefert
An

cht der

uckerertrag

uckerwalze

Pferde,
Original Friedrichswerther

Berg Hafer
eingetragene d L. G.-hochzucht

mittlere Reifezeit. lagerſicher, ſehr ertragreich.
Anbauverſuche Landwirtſchaftliches Jnſtitut Gieß

e BergHafer ſtand im Korn und Stro ertragVergleich mit 18 Sorten an erſter Stelle. Pſlanyn

zuchtſtatſon Halle 1920: Verg Hafer Stamm i

en 1915,

V

vie Ke
Ohne Sa
intoh l

en Gebie

Beſichtigung 2 Stunden vorher. S Fergreich mit 42 Sorten im Ertrag g. Du
S r i uffDie luteressengemeinsehalt f. Peindesbundlieterung. J wJ n Berg. Grobkornweizt ſelſchaft

S raunährig unbegrannt, grobes Korn, lagerſicher, wider damitStroh, H en, See S re53. Orig.Friedrichs Ber -Piktorige u über 30Hülſenfrüchte, 5Zwiebeln wert eLingelragene h rbſen perkaufte, wr
kanft zu Tasespreilerg ESaale) giane nene beſtimmt ha

S eife un iderſtan aArtur Bretschneider, Fecuruf i Befall aus, Es iſt ine

e e e er e ſetr SN Säck für Saatgut, Ernte 10 Tage vor der See c Gö
eue d e Getreide, Mehl uſw. ernte günſtige Ardeitsverteilung. erhot

1, Ztr. 65/115 cm oder 57/135 cm, 2 Ztr. 65/135 cm S Original Friedrichswerther wauſe H. F

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen 3 einſeSchlafdecken Strohſäcke Bindegarn Ber g9 iehbohnen w. Gel
waſſerdichte Pferdedecken Polldecken. S teſte hege r. 7 neben der

r

k. Heumüller, Sackfabrik, Leipzig. 7 S flachgründigem Boden und in höhu n g t
w. Ra

Neueſter Pflanzenzucht- M die G.-V.Brauner e Dies D.g ud ildu lſſlauserpistolen, Gldenburger, eJaraninten hochtragend, 7jährig, ſtart, auf Anfordern ſofort zu iumwegeſund und zugfeſt, ſofort geiandt. R xewählt.kautt.tauseht, perkautt zu verkanfen M die HeiVranice. Beriin N. 31, er Snuge ſchaft Eduard Meyer, G. m. b. H. W enommen
Brunnenstr. 83. Briedriehviodrieh, Friedrichswerth 131 (Thür.). M ger Ema

m Ammendorf. Fernruf 28 ſſ rn ZuckerN ücferunger
ſchreibunge

Rark, aus
auf je 100

e alen vorder beſſer
Perarbeitr

alſo das

ne er

9 9 en, Bila&50.
ill.

e 0 14. revorjährigeDomäne Aderslehben, Post Wegeleben (Ostharz) 51

hat abzugeben: BeſchlüſſeOriginal Aderslebener Siegfried- Hafer r e
Steifrispe. Korn welsgelb, mittelfrüh. anspruchslos in bezug auf Boden und Klima,
Fein im Stroh, doch lagersicher, aus Svalöfs Siegeshafer gezogen.

unter 500 mm

Original Aderslebener weiße Viktoria-Erbse
Frühbreif, hoher Ertrag, sehr anpassungsfähig in Boden und Klima,.

Original Adersiebener grüne Pflückerbse
Anspruchslos, snät reifend, nach der Rübenha kperiode pflückbar, ertragreich.

Die Züchtungen sind auf Muschelkalk bel rauhem Klima gewachsen,

Sämlſeh anerkannt von der Langwirtsehaftskammer für die Prov. Sachsen.

Jahresniederschläge
ltd213

(Mais,

Leipig, Bayeriſcheſtr. 77.

kuchenmehle,

Tierheil- und pflegemittel,
m Jmport und Export.

Deutſche Tierzucht Geſellſchaft m. b. g.

Berlin W 35, Blumeshof 5.
Tel.-Adr.: Tierzucht.

c
Fernruf: Nollendorf 4888.

An und Verkaufsberatung,

Zucht- und Nutzvieh,
Futtermittel

ſämtliche Oelkuchen und Oel-
Fiſchmehl, Kleie uſw.),

Wir bitten, bei Bedarf Offerten einzuholen, die wir Ihnenfrachtfrei Empfangsſtation ſtellen. B

Candwirte!!

Endlaugen
Kalk

(2 Reichspatente), iſt
der zu rationeller
Volldüngung un

entbehrliche
MagneſſaDünget

Verlangt Proſpekt!
Vertreter geſucht

Carl Arthur Liehe

alle a. S.,
Crbllwitzer Str. 2h

Telephon 5491.
awnn
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